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..KdF."auch für die Ausländsdeutschen;
vr. Lev kündigt AuStaufchverkehe zwischen Auslands-und Snlan-s- eirtsihen aus..kdF."-Schisse«au

Stuttgart, ^ . August. Zu einer macht,
vollen Kundgebung gestaltete sich die Grosz¬
veranstaltung der Auslandsorganisation der
NSDAP, im Rahmen der V. Reichstagung
ser Ausländsdeutschen, in der der Reichsorga¬
nisationsleiter Dr. Ley in einer grotzangelegten
Rede sprach.

Stunden vor Beginn schon strömten die
Massen zur Stadthalle, die sich schnell füllte,
während eine Kapelle der Werkscharen flotte
Marschweisen spielte. Von der Straße her er-
schallen Heil-Rufe, die sich zu einem Beifalls-
sturm steigern, als Dr. Ley,  geleitet von
Gauleiter Bohle, Gauleiter Reichsstatthalter
Murr und Oberbürgermeister Dr. Strölin und
gefolgt von Ehrengästen, den obersten Hoheits-
Wägern der Auslandsorganisation und Amts-
leitern, durch das Spalier der Werkscharmän-
ner schreitet. 10 000 Menschen bieten ihm den
deutschen Gruß und verstummen erst, als die
Kapelle zum Fahneneinmarsch einsetzt.

Beifall begrüßt auch den Leiter der Aus¬
landsorganisation der NSDAP., Gauleiter
Bohle,  der in einer kurzen Ansprache den
Reichsorganisationsleiter willkommen heißt.
Er sagt, daß er auf dessen Verdienste nicht mehr
einzugehen brauche, da sie ja in Deutschland
und in aller Welt bekannt seien.
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley
zing von dem Glücksgefühl aus, das das
gesamte deutsche Volk heute wieder ergrif¬
fen hat. Er sagte, daß wir es mit unserem
Verstände nicht erfassen können, was sich in
den vier Jahren seit dem Siege des Natio¬
nalsozialismus in Deutschland gewandelt
hat. Er gab dann einen Rückblick auf die
Kampfzeit, schilderte, wie es ihn zum
Nationalsozialismus und zum Führer ge¬
drängt habe. Das sei das große Wunder
unserer Feit, daß dieses Gefühl von den
einzelnen von früher übersprang in unse¬
ren Tagen aus das gesamte große deutsche
Volk. Der Nationalsozialismus sei die Volk-
werdung von allen deutschen Menschen, auch
der deutschen Menschen jenseits der Gren¬
zen. Der Nationalsozialismus sei der
Jungbrunnen unseres Volkes, aus dem wir
unsere Kraft für die gewaltigen Leistungen
schöpfen. Nachdem die deutsche Seele neu ge¬
worden ist. kann sich der deutsche Geist ent-
falten. Dr. Ley ging dann darauf ein. wie
das Wort ..Kraft durch Freude' ein Begriff
für den Wiederaufstieg des deutschen Volkes
geworden Ist. Er sagte, daß dieses Wort
die kürzeste Formel sei. aus die man unser
deutsches Wunder bringen kann, und dieses
Wunder sei geschehen, ohne daß Deutschland
einen Krieg begonnen hat. ohne daß es seine
Nachbarn belästige und ohne daß es irgend
jemandem auf der Welt etwas genommen
hat. Es sei bescheiden geblieben und es sei
fleißig geblieben. Die Kraft, seine Sorgen
zu meistern, will der Nationalsozialismus
ledern deutschen Menschen vermitteln. Ein
jeder erhält das Gefühl, daß er in feinen
Sorgen nicht mehr allein ist. sondern daß
70 Millionen Schultern sie ihm tragen Hel¬
sen. Dr. Ley ging dann aus den Sinn der
„Kraft-durch-Freude' -Arbeit ein. Sein Fiel
sei es gewesen, auch dem Armen alles das
zu geben, was sich der Reiche leisten kann
ohne aber den Luxus zu bekämpfen. In
bezug aus das Anslandsdeutschtum sagte er
daß das nationalsozialistischeDeutschland
auch versuchen werde, für das Auslands-
deutschtnm im Nahmen von „Kraft durch
Freude' alles zu tun. was irgendwie ermög¬
licht werden kann. Er kündigte an, daß er
hoffe, bald mit einem Austauschverkehrzwi¬
schen Ausländsdeutschen und unseren In¬
landsdeutschen auf unseren Schissen begin-
nen zu können. Er wolle cs auch den
Ausländsdeutschen ermöglichen, auf diese
Art und Weise ihre Heimat wiedcrzusehen.
was ihnen heute vielleicht ans Grund der
wirtschaftlichen Verhältnisse eine Unmöglich,
keit sei.

Die Rede des Neichsorganisationsleitsrs
klang aus in ein glühendes Bekenntnis zum
Führer und mit ihrem Beifall stimmten die
Lausende in der Halle in dieses Bekenntnis ein.
Gauleiter Noble  dankt« ReicbSoraanisations-

leiter Dr. Ley für seine begeisternden Ausfüh¬
rungen und versicherte ihn, daß die Ausländs¬
deutschen und die Kameraden der Seefahrt
alles tun werden, um Adolf Hitler und seinem
Werk zu dienen.

Der erfolgreiche MrmWlug
Neuyork, 31. August. Die Neuyork vorgela-

gcrte Insel City Island , wo das deutsche
Katapultschiff„Schwabenland" ankert, war
am Montag der Anziehungspunkt für viele
Schaulustige, die von Segel- und Motorbooten
aus den Abslug des deutschen Seeflugzeugs
„Nordmeer"  und die fast gleichzeitig er¬
folgte Ankunft der „Nordwind"  mit gro¬
ßem Interesse beobachteten. Wie Flugkapitän
vonEngel  in einer Unterredung mit dem
Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros er¬
klärte, ist auch der Flug der„Nordwind" durch¬
aus normal verlaufen. Unprogrammäßig sei
vielleicht lediglich die schnelle Flugzeit von
etwa 15K Stunden. Der Abschuß der „Nord¬
meer" von dem Katapultschiff„Schwabenland"

Schanghai, 31. August. Die Japaner gin¬
gen am Dienstag im Raum von Wusung
zum Angriff vor und nahmen das Fort Wu-
jung nach Artillerievorbereitung. Sie setzten
dann ihren Vormarsch fort. Der Angriff auf
Wusung wird in Schanghai als die Ein¬
leitung zu größeren Operativ-
nen  angesehen, zu denen die Japaner wei¬
tere Truppen gelandet haben. Auch die Chi¬
nesen haben vor Schanghai Verstärkungen
zusammengezogen. Japanische Flugzeuge
warfen mehrmals auf das Gebiet beim Nord¬
bahnhof und westlich davon Bomben ab. An
der Jangtse-Pu-Front wurden mehrere
Brände beobachtet.

Japanische Truppen überquerten am
Dienstag den Whangpoo  mid besetzten
verschiedene strategisch wichtige Punkte. Ja¬
panische Bomber haben einen Luft¬
angriff  auf den Flugplatz und auf die
militärischen Anlagen der großen südchine¬
sischen Hafenstadt Kanton  durchgeführt.
Die in der Stadt lebenden japanischen
Staatsangehörigen einschließlich der Be¬
amten des Generalkonsulats waren vor dem
Angriff auf Veranlassung der japanischen
Regierung abtransportiert worden. Poli¬
tische Kreise messen der Bombardierung
Kantons erhebliche Bedeutung bei, da aus
diese Weise eine Ausdehnung des japanisch¬
chinesischen Konfliktes auf das britische Ein-
flußgebiet in Südchina  zu befürchten sei.

LbinejijHe Slug-eugr
javanisch getarnt

Die ersten Wirkungen des Paktes mit Moskau
Schanghai,  31. August. Das hiesige japa-

nische Oberkommando teilte mit, es habeB e-
weise  dafür, daß zwei chinesische Flugzeuge
mit japanischen Erkennungszei¬
chen  versehen wurden, um derart getarnt auf
die internationale Konzession von Schanghai
Bomben abzuwersen und dadurch eine weitere
Verschärfung der Lage herbeizuführen.

Japanische Stellen in Schanghai erfuhren
aus Nanking, daß dort der Stab des sowjet-
russischen Militärattaches bei der chinesischen
Zentralregierung wesentlich verstärkt worden
ist. Man betrachtet dies als Auswirkung
des Nichtangriffspaktes,  den die
Chinesen mit den Sowjets abschlossen.

London,  81 . August. Wie Reuter aus
Schanghai meldet, hat die chinesisch« Regierung
die Mobilmachung aller Waffen¬
fähigen  angeordnet.

sowie das Anbordheben der ,/Nordwind ", weich
letztere vorher noch einen kurzen Abstecher nach
Port Washington zur Erledigung von Zoll¬
formalitäten gemacht hatte, erfolgten völlig
reibungslos.

Außer Generalkonsul Borcherts war auch
Commander Rosendahl,  der Leiter des
Flughafens Lakehurst, erschienen. Er drückte
seine Bewunderung über die neue deutsche
große Leistung auf oem Gebiet des transatlan¬
tischen Flugverkehrs aus und bekräftigte er¬
neut seine Ueberzeugung über das Zusam¬
menwirken von Luftschiff und
Flugzeug.  Beide Flugmittel ergänzten ein¬
ander. Rosendahl stellte fest, daß sein Glaube
an die Verwendbarkeit des Luftschiffes un¬
erschütterlich sei.
„Nor-meer" auf den Azoren eingekroffen

Am Dienstag um 12.05 Uhr landete in
Horta (Azoren ) das Nordatlantikflugzeug
„Nordmeer" der Deutschen Lufthansa, das
Montag abend um 20.07 Uhr in Neuyork ge¬
startet war. Die Besatzung benötigte für diesen
Flug 15 Stunden 58 Minuten.

Washington, 31. August. Eine amtliche Mit¬
teilung sagt, daß alle amerikanischen Fracht¬
dampfer  vor dem Anlaufen Schanghais
gewarnt  worden sind. Die rund 300 ameri¬
kanischen Flüchtlinge, die von dem Dampfer
„President Hoover" ausgenommen werden soll¬
ten, werden nun von einem amerikanischen
Kriegsschiff abtransportiert. Die beschleunigte
Räumung der Stadt von den noch in Schang¬
hai weilenden 2000 amerikanischen Zivilper¬
sonen ist geplant. — Außenminister Hüll  hat
den amerikanischen Botschafter in Nanking an¬
gewiesen, bei oer chinesischen Regierung scharf
gegen den Zwischenfall mit „President Hoover"
zu protestieren.

Aus Kalkutta ist zur V er stä r ku n g der
britischen Streitkräfte  im Fernen
Osten im Laufe des Dienstags eine Abteilung
des Rajputana-Regiments in See gegangen.
Die Zivilbevölkerung verlaß  r
Nanking. Man rechnet, daß von der einen Mil¬
lion Einwohner, die Nanking hat, bereits
700 000 die Stadt verlassen haben.

Kriegsmaterial für Gold
rmd Konzessionen

Paris, 31. August. Der „Jour " glaubt zu
wissen, daß die ersten Lieferungen Sowjetruß«
lanos an China, die das Blatt aus den Klau¬
seln des zwischen beiden Staaten abgeschlosse¬
nen Paktes ableitct, bis Ende November in
Kriegsmaterial bestehen würden, die sich nach
Informationen des „Jour " in folgenden be-
achtlichen Ziffern ausdrücken: 362 Flug¬
zeuge,  davon 150 Jagdflugzeuge und 100
Aufklärungsmaschinen, 200 Tanks,  davon
25 besonders schwere, 5000 Pferde, 2000 Kraft-
Wagen, 2500 Motorräder, 1500 Traktoren für
die schwere Artillerie, 1.5 0 OOOGewehre,
120 000 Granaten und 60 Millionen
Sch u ß Jnfanteriemunition. An Menschen, so
will das französische Blatt wissen, werde
Sowjetrnßland„Freiwillige" stellen und tech¬
nische Sachverständige aus allen Gebieten. Es
werde sich um von der Nankinaregierungbe-
zahlte Söldner  handeln, für oeren Angehö¬
rige in Sowjetrußland gesorgt werde. China
habe auf der anderen Seite die Pflicht, an die
russische Staatsbank 50 v. H. des Wertes der
Lieferungen in Gold einzuzahlen und Sowjet¬
rußland in Nordchina eine Reihe von Kon-
Zessionen  einzuräumen, u. a. zum Bau
einer chinesischen Anschlußbahn an die trans¬
sibirische Bahn. Auf diese Weise sollen die
ruffischen Waren in dieser Gegend Chinas die
japanischen vom Markt verdrängen.

Japaner eroberten Fort Wntnng
Der Whangpoo überquert — Bombe » auf Kanton — Befürchtungen

um Südchina

So-ia-e Vsirermng
-er Deutschen Lm Äusiarr-

Die ö. Neichstagung der Auslands-Orga¬
nisation in Stuttgart hat alle bisher geseh.
ten Erwartungen übertroffen. Sie ist wirk-
lich der größte Aufruf unserer jenseits der
Grenzen lebenden Reichsdeutschen. Die Aus¬
lands-Organisation der NSDAP., der
jüngste und zugleich der weltumspannende
Gau der Partei, kann mit Stolz behaupten,
daß er in allen Ländern der Welt
die Reichsdeutschen in die Volks,
gemeinfchaft gesammelt  hat , die
wir innerhalb der Reichsgrenzen seit der
Machtergreifung durch die NSDAP, kennen,
und daß er Schwierigkeiten Herr geworden
ist, die durch die Eigenart der Lebensver¬
hältnisse im Ausland und durch die Einstel¬
lung früherer Neichsregierungen zur Frage
der Ausländsdeutschen bedingt waren.

In politischer, sozialer, kultureller Hinsicht,
auf allen Gebieten hat die Auslands-Orga¬
nisation in den wenigen Jahren ihres Be-
stehens grundlegend Wandel geschaffen.
Wenn sie trotz aller Anfeindungen ihre Auf¬
bauarbeit und die einheitliche Ausrichtung
der Ausländsdeutschen so erfolgreich durch¬
führen konnte, dann ist dies in erster Linie
darauf zurückzuführen, daß sie sich energisch
darum bemüht hat, Verständnis für ihre
Aufgaben zu erwecken und klarzustellen, daß
sich die Mitglieder der Auslands-Organisa¬
tion nicht in die Politik ihres Gastlandes
einmischen dürfen. Es ist keine Rede davon,
daß die Deutschen im Auslande den anderen
Ländern den Nationalsozialismus aufzwin¬
gen sollen, nein, mit aller Entschiedenheit
stellte der Stellvertreter desFüh.
rers  klar , daß wir eifersüchtig darauf be¬
dacht sind, den Nationalsozialismus für utts
zu behalten. Wenn aber unsere Landesgrup¬
penleiter aus dem Auslande zur Tagung m
die Heimat kommen, dann wissen sie, daß es
sie nicht den Kopf kostet, wie es bei den amt¬
lichen Vertretern eines weiter östlich gele¬
genen Staates so häufig schon der Fall ge¬
wesen ist. Wenn die Deutschen im Auslände
mitunter Taqesreisen unternebmen. um
einen Film aus 0er Henna! zu sichen oder
einer Zusammenkunft bcizuwohnen, dann
beweist dies, daß die Deutschen im Auslande
zumindest ebenso starksich zur deut-
schen Volksgemeinschaft beken¬
nen  wie die Deutschen innerhalb der
Neichsgrenzen.

Nicht minder stark bewähren sich die Grund¬
sätze der Volksgemeinschaft bei den Deutschen
im Auslande in wirtschaftlicher und sozialer
Hinsicht. Mit aller Entschiedenheit betonte
Gauleiter Bohle,  daß wirtschaftlich Ueber-
legene im Auslandsdeutschtum nicht nur kein
Recht haben, den wirtschaftlich Abhängigen zu
treten, sondern daß sie sich hierdurch in schwer¬
ster Weise an den Volksgenossen versündigen
und letzten Endes sich selbst am meisten schadi-
gen. Uebsrwunden ist die schwächliche Haltung
des Auslandsdeutschtums und gegenüber dem
Auslandsdeutschtum, wie das in der Nach¬
kriegszeit der Fall war. Standesdünkel, Ab¬
geschlossenheit in vornehmen Vereinen, hohler,
gedankenloser Patriotismus sind abgelöst wor¬
den durch praktische gegenseitige Einsatzbereit¬
schaft, die sich besonders tatkräftig erwiesen hat
b«i dem Hilsswerk für die Deustchen in Spa-
nien und bei den Deutschen in Schanghai.

Während früher der Deutsche im Auslande
in vielen Fällen völlig auf sich angewiesen war,
so weiß er heute, daß er n i cht meh r a l l e i n
steht,  wenn er in Not gerät, ganz gleich, ob
er im australischen Busch oder im Innern
Afrikas lebt, ganz abgesehen von dem durch¬
greifenden Arbeitsrechtsschutz und der
B et reuun g i n allen sozialen Fra-
gen,  die ihm die Deutsche Arbeitsfront bietet.
Und besonders hat „Kraft durch Freude" bei
den Deutschen im Auslande Wurzel geschlagen.
Sie verstehen es einzigartig, ihr! „KdF."-Rei¬
sen zu gestalten, und haben mitunter schon be-
trächtlich weite Reisen unternommen und die
Schönheiten der Welt kennengelernt, die auch
dem sogenannten kleinen Mann im Ausland
nicht verschlossen geblieben sind. Kernsätze
waren es, die der Gauleiter de'' Auslands-
Organisation den Teilnehmern der Tagung
auf den Weg gegeben hat. Wenn wir uns im
nächsten Jahr in Stuttgar Wiedersehen, dann
wissen wir, daß die Anslands-Orgcinisatw',
weitere Erfolge ihrer Arbeit verzeichnen lo!:>



W'ikMMr Karl Echmbet
Berlin, 31. August. Der bekannte Sportflie-

ger Karl Schwabe  ist am Montag während
Uner Uebung als Offizier des Beurlaubten-
standes bei der Luftwaffe mit dem Flugzeug
nordwestlich Stralsund in die Ostseeäe-
stürzt  und ums Leben gekommen. Die Ber¬
gungsarbeiten sind noch im Gange. Der Tod
dieses bekannten Sportfliegers bedeutet für die
deutsche Fliegerei einen herben Verlust, denn
Karl Schwabe, der erst 1932 das Fliegen er¬
lernte, war durch seine drei großen
Afrika flüge  und seine erfolgreiche Teil¬
nahme am Oafenflug weit über die Grenzen
Deutschlands hinaus bekannt. Höchste Anerken¬
nung fand 1933 sein kameradschaftliches Ver¬
halten beim Oasenflug, wo er dem mitten in
der Wüste notgelandeten Engländer Robson
zu Hilfe eilte und trotz des bei der Zwischen¬
landung erlittenen Zeitverlustes die Etappe
noch als Dritter beendete. Für seinen ebenfalls
1933 dnrchgeführtcn Afrikaflug nach Kapstadt
wurde Schwabe mit dem für die beste flie¬
gerische Leistung des Jahres ausgesetzten Hin-
denburgpokal ausgezeichnet.

2s. Danzig, 3l. August. In Meisterswalde
bei Danzig spielte sich in einer Dorfschenke
eine furchtbare Bluttat ab, die ein Menschen¬
leben forderte und ein zweites in Lebens¬
gefahr brachte. Nach einem Wortwechsel stach
der als gewalttätig bekannte Alfons Li ch-
newfki  nacheinander die Brüder Josef
und Bernhard Wrobel  aus demselben
Dorfe nieder. Der eine starb sofort, während
der andere im Krankenhaus mit dem Tode
ringt. Der Täter konnte gefaßt werden. Ta
die beiden Ermordeten SA.-Männer waren
und Lichnewski früher der Kommunistischen
Partei angehört haben soll, untersucht die
Polizei zur Zeit, ob politische Motive
bei der furchtbaren Tat mitgespielt haben.

Wte-er 18„Echü-ltngr" ausgenmzt
Moskau, 31. August. Der Kampf der

Sowjets gegen die sogenannten„Schädlinge
der Landwirtschaft" wird weitergeführt. Wre
die „Prawda" aus Worofchilowsk berichtet,
Wurden dort wegen„feindlicher Einstellung
zum Regime und zum System der kollektiven
Landwirtschaft" acht Personen zum
Tode  durch Erschießen verurteilt. Außer die¬
sen Anklagen wurde den Verurteilten auch zum
Vorwurf gemacht, den Sturz des Regimes mit
bewaffneter Hand angestrebt zu haben. Das
gleiche Blatt meldet aus Nowopawlowskaja,
daß dort vier Mitglieder der Maschinentraktor¬
station als Sowjetgegner ebenfalls zum Tode
durch Erschießen verurteilt wurden. Ferner
habe in Blagodarnoje ein Schädlingsprozeß
gegen vier Personen stattgefunden, unter denen
sich auch der Vorsitzende der Kollektivorgani¬
sation„Diktatur des Proletariats" befand. In
diesem Prozeß wurde ein Todesurteil gefällt
und im übrigen auf Freiheitsstrafen bis zu
zehn Jahren erkannt.

Aus dem Wolga - Gebiet  berichtet die
Saratower Zeitung „Der Kommunist" von
einem Schädlingsprozeß gegen leitende
Funktionäre  des Petrowsker Bezirks.
Dort faßen auf der Anklagebanku. a. der Be¬
zirksparteisekretär und der Vorsitzende des Be¬
zirksvollzugsausschusses. Sie waren beschuldigt,
die Politik der Kommunistischen Partei in den
Augen der Kollektivbauernabsichtlich herab¬
gesetzt zu haben. Fünf Angeklagte  wur¬
den zum Tode  durch Erschießen verurteilt,
während zwei je zehn Jahre Gefängnis er¬
hielten.

Nationalsozialistisches Necht und
VevölternnasvoMit

Reichsminister De. Frank und Dr
Stuttgart, 81. August. Zu einer eindrucks-

vollen Kundgebung vereinten sich am Diens¬
tagnachmittag in der Stuttgarter Lieder¬
halle die auslandsdeutschen Hoheitsträger
aus allen Teilen der Welt mit den deutschen
Frauen, die fern der Heimat still, tapfer und
opferbereit an der Serie ihres Mannes wir¬
ken und schaffen. Neichsrechtsführer Minister
Dr. Frank  entwickelte vor ihnen, immer
wieder von begeisterten Zustimmungskund-
gebrmgen unterbrochen, die Grundsätze der
nationalsozialistischen Rechtsauffafsung, wäh¬
rend der Leiter des Rassenpolitischen Amts
der NSDAP., Dr. Gro tz, in beweiskräftigen
Ausführungen die bevölkerungspolitische Ar-
bei des Dritten Reiches und seine Stellung
zum Nassenproblem aufzeigte.

Rerchsnnnisler Dr. Frank
wandte sich einleitend gegen die Verdächti¬
gungen und Verleumdungen, die von gewissen
Kreisen des Auslandes gegen den national¬
sozialistischen Staat und seine Rechtsauffassung
erhoben wurden. Aus den drei Grundwerten
unseres völkischen Lebens, der Rasse, dem
Boden und der Arbeit leitete der Minister die
Grundsätze der Nationalsoziali¬
sti schen R echt s p ol i t i k ab. Nassengesetz-
gebung, Reichserbhofgesetz und Arbeitsgesetz¬
gebung wurden geschaffen und mit Rasse, Bo¬
den und Arbeit die Grundwerte unseres Volks¬
lebens für alle Zeiten sichergestellt. Auf diesen
Fundamenten, erklärte der Minister, stellten
wir dann die deutsche Wehrkraft wieder her
und damit unsere nationale Ehre.

In seinen weiteren Ausführungen ging
Reichsleiter Dr. Frank auch auf die im Aus¬
land so oft erhobene Frage ein: Warum Pro¬
zesse gegen Priester in Deutschland? Das
GewrffenvorunieremVolke  zwinge

Sie Tagung der
Festhalten a« der

Bukarest, 31. August. Nach Beendigung der
Tagung der Kleinen Entente in Sinaja, die
am 3V. und 31. August stattfand, wurde ein
amtlicher Bericht veröffentlicht. Die drei
Außenminister der beteiligten Staaten stellten
bei ihrem Gedankenaustausch die völlige
Uebereinstimmung in allen behandelten Fra¬
gen fest. Sie beschlossen, all ihrer bisherigen
Politik festzuhalten. „Trotz gewisser beun¬
ruhigender Tatsachen", so heißt es, seien An¬
zeichen für eine Besserung der internationalen
Lage vorhanden. Die Kleine Entente sei fest
entschlossen, alles zu unterstützen, was den
Frieden durch eine Besserung der internatio¬
nalen Zusammenarbeit festigen könnte.

Die Politik der Kleinen Entente werde wei¬
terhin entsprechend den Grundsätzen des Völ¬
kerbundes festgesetzt werde». Für eine Aende-
rung der Völkerbundssatzungen liege keine
NotwendigkeitVor. i

Der Bericht nimmt dann zur spanischen
Frage Stellung und erklärt, daß die Haltung
der Nichteinmischung aufrechterhalten bleibe.
Es wird festgestellt, daß die Unabhängigkeit
aller Nationen geachtet werden müsse. Nach
freiem Willen müßten sie ihr inneres Regime

Groß vor den Ausländsdeutschen
uns, überall mit verbrecherischen Elementen
aufzuräumen, in welchem Lager sie sich auch
befanden. Der Nationalsozialismus ehre den
Glauben jedes deutschen Menschen und sichere
jeder christlichen Konfession die Freiheit der
Religionsausübung. Der politisierende Geist¬
liche aber, so erklärte Minister Dr. Frank unter
stürmischem Beifall, dürfe in Deutschland nie¬
mals wiederkehren. - - -

Tr. Frank streifte dann die Grundsätze
einer künftigen Gestaltung des
Rechtes der  A u s l a n ds d en t'schen.
Er erhob den Anspruch, daß die Neichsdeut-
schen im Auslände aus der Grundlage der
Gegenseitigkeit das uneingeschränkte Gast¬
recht genießen dürsten, wie es Deutschland
den Angehörigen anderer Nationen seit je
gewährt habe. Man müsse diese Neichs-
angehörigen vor allem rechtlich sicher¬
stellen  und ihnen die Möglichkeit der An¬
teilnahme am Geschehen der Heimat sichern.
Das Bekenntnis zum Führer und zum natio¬
nalsozialistischen Programm sei heute Inhalt
deutschen Bewußtseins geworden und könne
daher in keiner Rechtsordnung eines Landes
ein kriminelles Delikt darstcllen. Gegen die
verfälschende Auslegung des Parteipro¬
gramms der NSDAP, wie der Reden des
Führers im Ausland, legte Tr. Frank Ver¬
wahrung ein. Er protestierte gegen
absichtliche Fälschungen,  mit deren
Hilfe man im Ausland lebende Reichsdeutsche
gerichtlich wegen ihrer Teilnahme an dem
Gemeinschaftsleben der Bewegung zur Ver¬
antwortung ziehen wolle. Wenn man un¬
gerechtfertigte Behandlungsmethoden gegen
die Organisation der Reichsdeutschen in an¬
deren Ländern anwende, dann zwinge man
ja Deutschland geradezu, Gegenmaßnahmen
zu ergreifen. Reichsminister Dr. Frank

Kleine« Entente
bisherige « Politik
selbst wählen können. Die Erklärung des
Staatssekretärs Hüll findet allgemeine Zu¬
stimmung, da sie neuik Möglichkeiten interna¬
tionaler Zusammenarbeit eröffne.

Sehr ausführlich werden dann die wirt¬
schaftlichen und politischen Beziehungen der
Kleinen Entente zu den übrigen Ländern des
Donauranmes behandelt. Es wird mit Be¬
friedigung festgestellt. Laß sich die Handelsbe¬
ziehungen zwischen den Staaten der Kleinen
Entente ständig vertiefen. Mit besonderer
Sympathie wird der Auftrag des belgischen
Ministerpräsidenten van Zeeland begrüßt, Ver¬
eine Untersuchung über die Möglichkeiten einer
allmählichen Lockerung der Absperrmaßnah-
men aus wirtschaftlichem Gebiet anstellen soll.
Der ständige Rat der Kleinen Entente unter¬
streicht dann den Wert, der den Anregungen
beizumessen ist, die König Leopold HI. in sei¬
nen» an van Zeeland gerichteten Brief gibt.
Diese Anregungen könnten zu einer Zusam¬
menarbeit auf wirtschaftlichemn. finanziellem
Gebiet führen.

Die nächste Tagung des Rates der' Kleinen
Entente soll im September in Genf gelegent¬
lich der Völkerbundsversammlnngstattsinden.

schloß mit der einveungen Feststellung, daß
die Auslands-Organisation zu Recht bestehe,
nirgendwo angreifbar sei und sich niemals
und In keiner Weise rechtswidrig verhalten
hätte. -. - -

Mit lebhaftem Beifall dankten die aus-
landsdeutschen Zuhörer dem Reichsminister
für seine Darlegungen

AlS zweiter Redner ergriff dann
Dr. Groß
das Wort, um die Grundsätze der veutschcn
Bevölkerungspolitik darzulegen, deren Rich¬
tigkeit auch die Welt allmählich einzusehen
beginne. Am Anfang der Erkenntnis des
Nationalsozialismus und im Mittelpunkt de,
revolutionären Sendung unserer Zeit, so er¬
klärte er, steht das Ringen um die Werte
des Blutes und der Rasse. Wer das begrif¬
fen hat, ist aus ewig uns verschworen, wer
diese Kräfte nicht erkannte, wird nie den
Anschluß an den Geist unserer Tage finden.
An der Hand unleugbaren Zahlenmaterials
zeigte Dr. Groß die Erfolge, die die neue
Bevölkernngspolitik, an deren Anfang wir
erst stehen, schon jetzt aufzuweisen hat.' Klar
kennzeichnete Dr. Groß weiter den Rassen-
standpnnkt des Nationalsozialismus, der
lediglich aus die Bejahung der Verschieden¬
artigkeit der Rassen hinausläuft. Die Aus¬
führungen des Redners, die trotz ihrer ge¬
danklichen Tiefgründigkeit auch dem letzten
Volksgenossen verständlich waren, wurden
ebenfalls mit lebhaftem Beifall aufge-
nommev 4°

Am Mittwochabend6 Uhr spricht in der
Stadthalle der Jugendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von Schirach.  Gau¬
leiter Bohle und Gebietsführer Sundermann
werden dabei ebenfalls das Wort ergreifen.
Alle hören Hermann(Söring!

Gemeinsam mit den Ausländsdeutschen hört
am kommenden Donnerstag ganz Stuttgart
den Ministerpräsidenten Generaloberst Görmg.
Mehr als 20 000 Volksgenossen werden in der
neuerstellten Schwabe » Halle  den Mann
hören, den der Führer zu den größten und
schwersten Aufgaben des nationalsozialistischen
Aufbauwerkes berief: zur Schaffung der Luft¬
waffe und zur Durchführung des Vierjahres¬
planes. Der Andrang zum Erwerb von Ein¬
trittskarten für die Kundgebung mit Minister¬
präsident Generaloberst Hermann Göring ist
so groß, daß es keinesfalls gewährleistet ist, daß
am Tage der Veranstaltung noch Karten
haben sind. Es empfiehlt sich daher, sich mög¬
lichst noch vorher Eintrittskarten zu besorgen.

Danzig, 81. August. Die polnische Presse
richtet seit einigen Tagen gegen die Dan-
zigcr Regierung heftige Angriffe wegen der
Frage der Umschulung deutscher
Kinder  aus polnischen Schulen in deutsche
Danziger Schulen. Zu besonders heftigen
Ausfällen haben sich der„Slowo Pomorskie",
der „Kurjer Balthcki" und die „Gazeta
Gdanska" Hinreißen lassen. Die Danziger Po¬
lizei hat sich daher heute gezwungen gesehen,
dir drei genannten polnischen Blätter zu be¬
schlagnahmen.

Im übrigen wird auch durch die Angriffe
der Polnischen Blätter die Tatsache nicht aus
der Welt geschafft, daß die Eltern der be¬
treffenden Kinder seinerzeit nur deshalb den
Anweisungen des Polnischen Schulvereins
folgten, weil sie»m ihre Stellungen bei der
polnischen Eisenbahndirektion fürchten muß¬
ten, falls sie ihre Kinder in eine deutsche
Schule in Damia aeschickt hätten.

Münch<i»rr2m!Z«zich»«»ma»t «« Hntzrrk Kaust«
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i2. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Für den Spielte lier wird bas künstlerische Werk zu¬

nächst einmal wieder zum Material. Er baut mit leben¬
digen Menschen und aus den Schauplätzen der Bühne das
Werk neu wieder auf. Die dramatische Dichtung einerseits
und die künstlerische, die hochstehende Aufführung ander¬
seits— hier das Kunstwerk der Literatur, dort das Kunst¬
werk des Theaters — das sind zwei ganz verschiedene
Dinge. Wo sie zusammentresfen, wird der seelische Rausch,
der selige Rausch des Theaters zu beglückender Wirklich¬
keit. Aber das kann man nicht machen, oder doch nur selten,
das ist Gnade und Glück. Aber täglich, tagtäglich, muß die
Arbeit geleistet werden, die tägliche Theaterarbeit ist riesen¬
haft groß und enorm teuer. Und dafür brauchen wir nicht
lauter Dichtungen klassischer Genies, sondern anständige
Stücke begabter und fleißiger Talente."

Thea war eine gute Zuhörerin. Sie hatte lebendige,
sprechende, mitsprechende Augen. So sühite sich Theo in
seinem Monolog nicht allein.

Und hübsch war sie auch. Diese haselnußbraunen leben¬
digen Augen! Verdammt hübsch sogar, ging es ihm durch
den Kopf, wie er sie so, gesammelt und ganz Aufmerk-

- samkeit, vor sich sitzen sah.
„Angenommen, Sie wären Schauspielerin. Was würden

Sie für ein Fach haben? Sentimentale? Kaum! Aber
Salondame, jugendliche Salondame!"

Thea geriet ein bissel ins Träumen.
„Dann würde Ihr Direktor zu mir kommen und jagen:

' 'lein lieber Herr Berger, ich habe da eine Salondame,
- : innaes büblckies Mädchen mit äußerer Haltung und

innerer Kultur — haben Sie nicht ein gutes und brauch¬
bares Stück, in dem eine solche Kraft eine ihr gemäße
schöne und große Rolle findet? So würde er reden und
damit hat er recht!"

„Und die Dichter?" sagte Thea. Das Thema wurde ihr
ein wenig bedenklich, wenn ihr auch das Lob ihrer inneren
Vorzüge als ein neuer Weihrauch verlockend in die Nase
stieg. An das Lob ihrer äußeren Vorzüge war sie gewöhnt.

„O, einen wirklichen Dichter und wenn er ein noch so
schlechter Theaterhase wäre, den würde Korn unbedingt
erkennen. Was halten Sie von Korn eigentlich?"

„Ich kenne ihn zu wenig."
„Er ist selbst ein Dichter. Aber ,er weiß sich nicht zu

zähmen und zu zügeln und so zerrinnt ihm sein Können
in der Hand'. Er muß froh sein, daß er als Lektor sein
tägliches Brot verdient. Aber es lohnt sich, ihn kennen¬
zulernen."

„Meinen Sie?"
„Doch, doch! Tun Sie es! Abenos sitz! er regelmäßig

in der ,Brennessel' an der Leopoldstraße. Am Nachmittag
hat er einige Cafös, in denen er abwechselnd verkehrt und
wo er seine Manuskripte liest und seine Referate und seine
Dichtungen schreibt. Er ist ein Bohemien und er ist nicht
ungefährlich."

Thea lächelte. Sie erhob sich?
„Doch, doch, er ist nicht ungefährlich! Sie kommen aus

einer anderen Welt. Ich weiß, daß Sie sportlich sehr inter¬
essiert sind: da ist alles Heller, klarer, sauberer, aber auch
äußerlicher und platter. Gute Läufer sind schlechte Dichter.
Speerwerfen ist ja poetischer. —"

Thea schoß die Röte ins Gesicht.
„Sie sehen, ich weiß Bescheid. Aber Korn und Sport —"
Er lachte und reichte Thea die Hand.
„Ich glaube, Sie haben gelernt. Und wir haben dem

Geschäft genützt. Und was Korn betrifft: er ist so was wie
ein Gegengewicht gegen—"

Thea hatte Angst, daß er Peter sagen würde.

Aber er machte nur eine unbestimmte Geste und malte
etwas Sportliches in die Luft.

„Er ist ein interessanter Mensch, ungeheuer belesen, er
hat innere Tiefe, man kann von ihm lernen. Aber wie
gesagt, er ist nicht ungefährlich: Der ganze Korn ist ein
Zigeuner."

Als Thea wieder allein in ihrem kleinen Zimmer saß
— es trug die Aufschrift„Bühnenvertrieb", gingen ihre
Blicke verloren über den großen, schönen Alpenkalender.
In diesem Winter würde aus dem Skilaufen wohl wenig
werden! Der Kalender war übrigens wirklich herrlich. Und
gerade heute zeigte er ein Winterbild: die weite Flanke
eines weißen Berges, alles Harte und Kantige mit weichem
Schnee verhüllt, und Sonne über weißen Pulverfahnen!

Es drückte ihr ein wenig den Atem weg, seufzend hob
sie die Brust.

Hatte sie Sehnsucht?
Aber in Wirklichkeit waren ihre Gedanken ganz wo an¬

ders. Was hatte der Chef gesagt? Wir brauchen anständige
Theaterstücke von begabten, fleißigen Menschen. Ich bin
doch begabt, ich will fleißig sein — Herrgott im Himmel,
wenn man ein Dichter werden könnte? Thea sieht sich selbst
auf der Bühne stehen, grelles Licht um sie herum, sie neigt
sich, die Menschen klatschen— sie legt ihre Hände aus ihr
klopfendes Herz. Herrgott im Himmels

Ein Dichter?
"Sie nimmt ihr wildes Herz und zwingt es zur Ruhe. Sie

setzt sich an den Tisch und legt die klopfende Stirn in ihre
heißen Hände. Ruhe, Ruhe!

Thea träumt, sinnt, denkt,

S.
Das Theater lockt.

Peter streifte den Trainingsanzug ab und stieg in seine
Knickerbocker. Er unterhielt sich dabei mit dem Sportwart
über die nächsten Meisterschaften,

«Fortsetzung folgt.)
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ES ist ein weitverbreiteter Irrtum vieler ge¬
werblicher Meister , wenn sie glauben , es sei ihnen
ein unbeschränktes Züchtigungsrecht
gegenüber ihren Lehrlingen gegeben. Zwar ist ge¬
setzlich bestimmt , daß der Lehrling der „väter¬
lichen Zucht " seines Lehrherrn unterworfen ist.
Wie aber der natürliche Vater nur in äußersten
Fällen , wenn ein anderes Erziehungsmittel nicht
mehr fruchtet , zur körperlichen Züchtigung seines
nicht mehr im Kindesalter stehenden Sohnes
schreiten wird , dars auch der Lebrherr , dessen >
Erziehungsrecht ein weit beschränkteres als das
des Vaters ist. nur in außergewöhnlichen Fallen
zu dem Mittel körperlicher Züchtigung greisen.
Es ist bezeichnend, daß Lchrherren , die selbst
Väter sind, mir selten Lehrlinge durch Schläge
z» erziehen versuchen. Gerade sie habe» auf Grund
ihrer Erfahrungen bei der Kindererzichung längst
erkannt , daß mit Schläge » , insbesondere
mit häufige » und übermäßigen Züchtigungen,
der Erziehung 8 zweck nicht erreicht
wird . Durch sinntose Prügelstrafen wird den,
Jugendlichen die Arbeitslust und die Freude an
dem z» erlernenden Berufe genommen . Schlägc-
jaulheit und passiver Widerstand sind notwendige
Folge ».

Das väterliche Züchtigungsrecht des Lchrherrn,
das im Jahre 1806 in die Gewerbe-
ordnuiig ausgenommen  wurde und dem
Geiste dieser Zeit entsprach , ist mit der heu¬
tigen  V o l ks  a n s cha un  n g,  insonderheit mit
dem Bestreben , den Jugendliche » zur Persönlich-
keit zu erziehen , unvereinbar.  Jede Prügel¬
strafe beeinträchtigt , ja tötet das Ehrgefühl deS
Bestrasten . Vergegenwärtigen wir » ns , daß nach
de» Grundsätzen nationalsozialistischer Jugend¬
erziehung dieErziehung z u m E h r b e w u ß t-
sein  im Vordergrund steht, so ist ohne weiteres
klar , das; die Prügelstrafe als Erziehungsmittel
diesem Erziehungswerk zuwidcrläust.

Die körperliche Züchtigung des Lehrlings er¬
scheint auch im Hinblick auf die heutige Jugend¬
erziehung völlig entbehrlich . Von frühester Jugend
an dem Jungvolk und später der Hitler -Jugend
angehvrend , ist der Jugendliche zumeist auch in
den Fälle », wo die elterliche Erziehungsarbeit
ohne Erfolg geblieben ist, zn Anständigkeit und
Gehorsam erzogen worden , so daß dem Lehrherrn
seine Erziehungsaufgabe erheblich erleichtert ist.

Bei etwas Verantwortungsbewußtsein und
etwas erzieherischem Geschick wird cs in den mei¬
sten Fällen dem Lehrherrn aus andere Weise als
durch Schläge möglich sein, seiner Erziehungsauf¬
gabe gegenüber dem Lehrling Nachkommen zu kön¬
nen . Erfreulicherweise hat auch schon ei» großer
Teil der geiverblichen Meister dies erkannt und
macht von dem „veralteten " Züchtigungsrecht , das
hoffentlich recht bald aus unserer Lehrlingserzie-
hung verschwinden wird , keinen Gebrauch mehr.
Die Lehrherren aber , die trotz des Umbruchs in
den Anschauungen über Jugenderziehung aus
Tradition von ihrer Uebung, bei jedem auch noch
so geringen Anlaß ihren Lehrling zu schlagen,
nicht abgehen wollen , werden sich die Folgen ihres
TunS selbst zuschreiben müssen. Abgesehen davon,
daß bereits die Handwerkskammer gegen sie ein¬
schreite» und ihnen gegebenenfalls die weitere
Lehrlingshaltung verbiete » kann, wird der Neichs-
treuhänder 'der Arbeit bei Ueberschreitungen des
Zttchtiaungsrechts i n Z u ku » s t U n n a chs i cht -
lich das soziale Ehrengerichtsver¬
sah re»  gegen sie in die Wege leiten und aus
eine besonders strenge Bestrafung hinwirken.
Schließlich weisen wir noch daraus hin , daß die
grundlose und übermäßige Züchtigung eine Kör-
perverletzung  darstellt und zu einer Be¬
strafung durch die ordentlichen Gerichte führt.

- - « L k/s/»

Brglützruig der KdF -UrlattLer ans Sachsen.
Am Montag abend fand im „Löwen " die Be¬
grüßung der Urlauber aus Sachsen statt . Der
stellvertretende Ortswart , Ortsgrnppciileiter
Schaible , und auch Ortswart Protz hießen
die Gaste herzlich willkommen . Der Sprecher
aus den Reihen der Urlauber dankte für die
freundliche Aufnahme . Das Programm des
Abends bestritten ein Teil der Fenerwchr-
kapelle , das Quartett des i . FC . und drei
Handharmonikaspieler . Die Gaste brachten de»
Darbietungen große Aufmerksamkeit entgegen
und halfen den Abend mit guter Unterhal¬
tung nnsznfüllcn.

Die Kurzcit 1S37. Der Gipfelpunkt der
sommerlichen Kursaison ist überschritten , lang¬
sam geht cs in den Herbst hinüber . Allenthal¬
ben ist man mit dem Sommer 1937 zufrieden.
Sanatorien , Kurheimc hatten durchweg gut
besetzt. Die günstige Witterung trug natürlich
viel zum guten Besuch bei , andererseits aber
auch der gute Ruf , de» Schömberg >» den
deutschen Gauen n . darüber hinans im Aus¬
lande besitzt . Die Kurverwaltung hatte über
die Sommermonate ei» recht abwechslungs¬
reiches Unterhaltungsprogramm geboten , das
ohne jeden Ausfall abgewickelt werden konnte
und die Besucher in jeder Hinsicht zufrieden
stellte . Heuvorzuheben sind die Konzerte in den
Knranlage », das schöne Sommernachtfest mit
Feuerwerk , die Filmabende , Vorträge nsw.
werden von den Kurgästen überhaupt gerne
ausgesucht , kann doch von dort aus der Blick
frei hinausschweifen in die Weite . Bei einem
Gang Lurch Schömberg macht man die Wahr¬
nehmung , d.aß sich der Ort mehr und mehr
herausputzt , um auf die Gäste und Besucher
noch freundlicher zu wirken . — Die umfang¬
reichen Umbauarbetten am Schwarzwaldheim
schreiten rüstig voran . Die Bauleute standen
vor einer nicht leichten Aufgabe , aber nunmehr
erkennt man schon deutlich , welches der Zweck

des Umbaues ist. Das Gewerbe war in den
letzten Monaten gut beschäftigt . Die zahlrei¬
chen Jnstandsetzungsarbeiten machten sich be¬
merkbar . — Der MGV . „Germania " hielt am
vorletzten Sonntag sein übliches Waldfest ab,
das bei gutem Besuch n . beim Klang froher
Lieder einen flotten Verlauf nahm . — Letzten
Sonntag lenkte eine örtliche gut beschickte
Jungtierschau die Aufmerksamkeit der Oef-
fentlichkcit auf sich.
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Unter dem Leitwort : „Kamps dem Ver¬
derb " wird in gemeinsamer Arbeit des
Reichs - und Preußischen Ministeriums sür
Ernährung und Landwirtschaft , der Reichs¬
jugendführung und der Hauptvereinigung
der dänischen Gartenbauwirtschaft eine Gar-
tensammelaktivn durchgesührt . 206 000 Zent¬
ner Fallobst wurden seit Beginn der Sam¬
melaktion 1937 in dem Obstbaugebiet des
Gaues Wü r t temberg - Hohenzol-
lern  erfaßt . Die Falläpfel werden , soweit
sie nicht unmittelbar der Hausfrau zuge-
sührt werden , restlos an die Industrie wei¬
teraeleitet , die sie zur Herstellung einer ver¬
billigten Marmelade verwendet . Wie bereits
bekannttgegeben , ist der Erzeugerpreis für
Falläpfel frei Station auf 2.80 NM . je 50 Kg.
festgesetzt.

ZOyMarten zum RMsyüMiwg
Die Deutsche Reichspost gibt in diesem

Jahre besondere Festpostkarten heraus , auf
denen auch zum erstenmal die Marke mit
dem Brustbild des Führers aufgedruckt ist.
Die acht verschiedenen Fe st post-
karten  zeigen Bilder aus dem Leben der
Bewegung und vom Neichsparteitag , die voi-
der Lichtbildkunst Heinrich Hosfmanns
eingefangen worden sind . Wir sehen das
Flugzeug des Führers über der Stadt der
Neichsparteitage , die ergreifende Helden¬
ehrung im Luitpoldhain , den Fahnenein¬
marsch der Politischen Leiter , den Marsch d«r
U -Standarten und das Einrücken der SA .--
Fahnen : der Reichsarbeitsdienst marschiert

Knolls Mitteilungen geschildert . Ehe die Vi¬
taminforschung Klarheit brachte , konnte Cook
bei seiner Weltumsegelung 3 Jahre u . 6 Mo¬
nate seine ganze Besatzung von Skorbut frei¬
halten dadurch , daß er jeden Teilnehmer täg¬
lich rohes Sauerkraut essen ließ . Auch der Ge¬
nuß warmen Ticrblutes schützt gegen Skor¬
but , wie jeder Polforscher und Grönlandrei¬
sende ans Erfahrung weih . Die lebensretten¬
de Wirkung des Lebergennsses bei Blutarmut
steht außer Zweifel . Es ist daher töricht , jeden
Fleischgenuß verbieten zn wollen . Andererseits
zeigen sich Erfolge pflanzlicher und kochsaz-
armer Ernährung und der Rohkost für die
Gesunderhaltung und Leistungssteigerung.
Das Wesentliche in der Ernährung liegt in
dem Genuß einer möglichst nakurnahen Kost.
Der Instinkt weist oft sichere Wege bei Plötz¬
lichen Erkrankungen . Bei Kindern sieht man
hänfig , daß sie trotz Schmeicheleien und Dro¬
hungen jede Nahrungsaufnahme verweigern
und so naturgemäß die Heilung ihrer Krank¬
heit einleiten . Wie unnatürlich und zu verwer¬
fen ist dagegen das Verhalten vieler Mütter
und andcrcv Personen in der Umgebung des
Kindes , welche immer wieder versuchen,
Brühe , Eier und andere Kraftnahrung dem
„Liebling " hineinzngnälcn , damit er nicht von
„Kräften kommt " . Ich weise solche Eltern
stets daranf hin , daß Tiere in Krankheitszei¬
ten sich auch in eine stille Ecke verkriechen und
kein Fressen zn sich nehmen . Ferner betone ich,
daß man Schweine auch nicht mit Fett mästet,
sondern mit Magermilch und Pflanzen . Für
den sicheren Instinkt der Kinder spricht , daß
sie Obstsäfte und Zitronen , rohes Sauerkraut,
Bananen , Obst und Buttermilch gern zn sich
nehmen , wenn sic krank sind . Blutarme Mäd¬
chen essen leidenschaftlich sauere Gerichte,
(sauere Gurken , saueren .Hering ) .

Auch das mitunter zu beobachtende Salz¬
naschen appetitloser Kinder gehört hierher . Bei
Pferden und Kühen , aber auch beim Wild
beobachten wir ähnlichen Dalzhunger . Säug¬
linge , die sonst jede Nahrung verweigern , neh¬
men gierig Apfclpulvcr in Vollmilch oder ge¬
riebene Aepfel . Rohe Aepsel wirken stopfend
und daher bei Durchfällen oft einzigartig . Der
Stimme der Natur gehorchte ein an Ruhr
erkrankter Matrose , als er sich 70 bis 80 Ba¬
nanen kaufte und ansaß . Die Durchfälle hurten
daraufhin auf und am nächsten Tage enthielt
der geformte Stuhl kein Blut mehr.

Die rettende Wirkung von frischen Aepfeln
bei Ruhrerkrankungen war schon dem 1565
geborenen Feldscher Diez bekannt . Geheimrat
Bier erlaubte einem an einer schweren fieber¬
haften Darmerkrankung leidenden Soldaten

ans der Zeppelin -Wiese am Führer vorbei,
ein Pimpf bläst im Zeltlager zum Antreten
zur Jugendkundgebung und NSKK .-Männer
zeigen im Gelände ihre Einsatzbereitschaft.
Jede Festpostkarte kostet 25 Rpfg ., man kann
auch alle acht zusammen in einem Umschlag
für 2 RM . erwerben.

Die Festpostkarten erfüllen daneben noch
einen besonderen Zweck : aus dem Erlös für
jede Karte fließen 19 Rpfg . in den Fonds
des Führers zur Erfüllung wich¬
tiger kultureller Aufgaben,  die
dem ganzen deutschen Volk zugute kommen
werden . Niemand wird sich ausschließen wol¬
len , wenn es gilt , dem Führer die Mittel sür
diesen Zweck zur Verfügung zu stellen und
gleichzeitig sich oder anderen ein bleibendes
Andenken an den Reichsparteitag 1937 zu
sichern . Der Vertrieb der Festpostkarten be¬
ginnt am I . September bei allen Post-
anstalten  und wird selbstverständlich auch
in Nürnberg während des Neichsparteitages
fortgesetzt . Die Festpostkarten mit den Nürn¬
berger Sonderstempeln  werden be¬
gehrte Sammel - und Erinnerungsgegeiistände
werden.

Württembergs Parteitag -Wegweiser 1937
In diesen Tagen wird der Neichsparteitag -Weg.

weiser sür den Gau Württemberg -Hohcnzollern
durch das Gauorganisationsamt an die Marsch¬
teilnehmer ausgeliesert . Der Wegweiser , der schon
im vorigen Jahr vorbildlich war wird in diesem
Jahr eine besonders künstlerische Ausgestaltung
erhalten . Er enthält das genaue Programm deS
Neichsparteitages , gibt Auskunst über Teilneh-
merschaft, Transport , Zeltlager sür die Politi¬
schen Leiter , Frauenlager und Verpflegung . Jeder
Politische Leiter , der nach Nürnberg fährt , erhält
den Wegweiser , der ihm erschöpfend Auskunft gibt
über alles , was für ihn von Wichtigkeit ist. Er ist
zugleich gaueigener Ausweis für die Zulassung
zum Reichsparteitag und soll jeden einzelnen Teil-
nehmer persönlich verpflichten die darin fesche-
haltenen Anordnungen und Festlegungen strikte
einzuhalien . Er gibt auch gesundheitliche Verhal¬
tungsmaßregeln und Regeln zur Marschvorberei-
tnng , enthält Fahrpläne für die Sonderzüge und
gibt auch für die Nicht-Marschteilnehmer und für
die Frauen Richtlinien bekannt . Für jeden, der
Nürnberg erlebt , soll diese 130 Seiten starke Bro¬
schüre zugleich ein Dokument der Erlebnisse und
Erinnerungen sein.

des Weltkrieges , seinem Verlangen nach sau¬
ren Heringen zu folgen , worauf sich Genesung
einstellte . Einer Krebskranken , die unter Er¬
brechen nnd Durst litt , schlug Dr . Heisler
Hering mit Pellkartoffeln und Bier als
Abendmahlzeit vor : Nachts erfolgte kein Er¬
brechen und der Durst war geringer als sonst i
Wenn wir heute bei Infektionskrankheiten
gemeinhin sauere Ernährung bevorzugen , so
ist die Erfahrung hier Lehrmeisterin gewesen.
Dr . Heisler führt weiter den Fall eines acht¬
jährigen Jungen an , der an Magenübersänc-
rung litt , keine sauren Speisen vertrug , sauer
erbrach , der aber uach einem Heringsmahk,
das er mit Heißhunger verzehrte , genas.

Bekannt ist auch die lebensrettendc Wir¬
kung von Sekt bei Lungenentzündungen und
Wochenbettfieber . (Der verstorbene Geheim¬
rat Baum ließ seinen an Wochenbettfieber er¬
krankten Patientinnen Sekt in großen Men¬
gen geben .)

Man darf einem chronisch Kranken den
ers . hüten Mokka nicht verweigern , soll ihn
aber andererseits nicht einem Gesunden ohne
Grund erlauben . Dr . Sb.

Aus Pforzheim
(Von unserem l_f-Berichterstatter)

Die letzten FericnkinScr

sind gestern vormittag gestärkt an Körper und
Geist mit der Bahn in die Heimat zurückgc-
kehrt und von den Angehörigen am Bahnhof
freudestrahlend empfangen worden . Noch we¬
nige Tage und es gilt , den Schulranzen wie¬
der zu schnallen und fürs kommende Leben zu
arbeiten . Schöne Ferientage sind Lehrern und
Schülern beschieden gewesen . Nene Eindrücke
konnten in weiten Fernen gesammelt wenden,
um sie zn verwenden für die Zukunftsauf-
gaben des , Einzelnem Nach wochenlangen
Fcrientagen wirds nicht gleich so himmelhoch¬
jauchzend in den Schulbetrieb hineingehen,
man ist noch zn sehr im Banne des Erlebten.
Aber wie mit dem Essen der Appetit kommt,
so auch mit dem Arbeitsbeginn die Freude am
Lernen . Man kommt wieder ins Geleis und
damit in die Materie des Wintcrarbeitsplanes.
In diesem Sinne kann man Lehrern und
Schülern einen frisch -fröhlichen Wiederschnl-
beginn wünschen.

Die beiden Tänzerinnen,
die kürzlich in der Wäschediebstahlassäre ver¬
haftet Worden sind , wurden inzwischen wegen
Hehlerei zu geringen Gefängnisstrafen verur¬
teilt , die durch die erlittene Ilntcrsnchnngshakt

Ml .RSDAP-Rachrlchle«l^ ^

pkrl-tei -ilmtai - mit
detre » 1eaVrK » o1»» tloiioi»

Deutsche Arbeitsfront : Rechtsberatung für
Betriebsführer . Die Rechtsberatung für Be¬
triebssichrer findet statt : Freitag,  den 3.
September : In Neuenbürg von 10—11 Uhr
im Hanse der DAF . Adolf Hitlerstratze 7.

DAF . Herrenalb Betr . Rechtsberatung für
Betriebsführer . Am kommenden Freitag , den
3. 9. 37 findet in der DAF -Dicnststclle Herrcn-
alb , Akazienstraßc zwischen 13—11 Uhr eine
Sprechstunde für Betriebsführer  statt.

Der Ortsobmann.

NS -Frauknschasl Dobel . Donnerstag den
2. September , M .30 Uhr , Pslichtabcnd.

84 « .,88 ^ K8KIL. j

NSKK Sturm 15/53 . Mittwoch den I.
September , 20 Uhr vollzähliges Antreten beim
Dienstzimmcr . Großer Dienstanzug.

SA -Reitersturm 7/53, Trupp 2. Sonntag
den 5. September , vorm . 8 Uhr , Antreten
sämlicher Scharen ans dem Reitplatz in
Schömberg . Reite » nnd Schießen.

j NI ., IV., lkckäl., M >

Motorschar Neuenbürg . Die gesamte Mo¬
torschar tritt heute abend Punkt 8 Uhr an der
Mühle an . Tadelloser Dienstanzug . Ich er¬
warte vollzähliges Erscheinen.

Der Motorscharsührer.

für verbüßt galten . Man wird sich noch der
Festnahme der Wäschedicbe im Auto erinnern
in dem Augenblick , als sie ihre beiden Schönen
in der Kronprinzenstraßc zur Verlobung füh¬
ren wollte » . Mit dem Brautschmaus in Ka¬
viar nnd Sekt ist es nichts geworden , dafür
aber wurde man zur Bescheidenheit hinter
Gittern Lei Wasser und Brot und dem übri¬
gen Alltäglichen erzogen . Während die Galcme
noch im Gefängnis „schmachten " und ihrer Be¬
strafung entgegensehen , erfreuen sich die
Bräute der goldenen Freiheit . Sie schwingen
wieder die Beine und unterhalten damit An¬
dere

Im Amtsgericht
gibts jetzt eine knrze Ruhepause , so weit dte
Verhandlung von Straffachen in Frage
kommt . Mit der Pensionierung des Herrn
Amtsgerichtsdirektor Krauß ist dessen Ressort
— die Große Strafkammer — in andere Hände
übergegangen — vorläufig wenigstens . Die
Stelle des Dicnstvorstandes beim hiesigen
Amtsgericht ist ansgeschrieben . Bis zur end¬
gültigen Besetzung leitet Amtsgerichtsdirektor
Kästner die Große Strafkammer . Fm Laufe
des Monats September dürfte cs in dieser
Abteilung lebhaften Betrieb geben , denn im
Monat August find nicht weniger denn 26 An-
klagecrhebungen seitens der Staatsanwalt¬
schaft dem Schöffengericht nnd der Großen
Strafkammer zugeleitet worden . Darunter be¬
finden sich umfangreiche nnd bedeutende Straf¬
sachen.

Aus der Staatsanwaltschaft
ist Staatsanwalt Dr . Etzwein nunmehr end¬
gültig allsgeschieden nnd zum Regiernngsrat
ernannt worden . Dr . Eßwein war ein eminent
tüchtiger Staatsanwalt , dessen logisch aufge-
bautc Anklagen Bewunderung abnötigten . Die
besten Wünsche begleiten ihn für seine neue
Tätigkeit beim Lnndesgcfängnis Mannheim.

Calw , den 1. Sept . Die Truppführerschnle
1 fährt wieder znm Neichsparteitag in Nürn¬
berg . Das Zelt ist bereits fertig gestellt und
innen besonders geschmackvoll ausgestaltet.
lieber einem Sockel aus Tannengrün sind
sämtliche Handwerkswappcn angebracht und
darüber prangen die Wappenschilder der deut¬
schen Länder.

Nagold , den 1. Sept . Vor 50 Jahren , am
2k. und 29. Angnst , wurde die Stadt von ei¬
nem furchtbaren Großfoner hcimgesucht . Der
Brand war vom Sonntag ans Montag in ei¬
ner Scheuer in der Schmiedgassc ansgebrochen
und wütete stundenlang . 11 Wohngebäude , 9
mit Getreide - und Futtcrvorräten gefüllte
Scheuneil wurde » von den Flammen verzehrt,
so daß 33 Familien .Hab und Gut verloren.
Die Stadt wurde , wie die Chronik berichtet,
früher und - später von mehreren schlimmen
Großfcuern heimgesncht . Am 20. September
1893 versanken 27 Wohngebäude n . 8 Scheuer»
in Schutt und Asche, groß war das Elend,
das über 60 Familien plötzlich hcremgcbrochen
war.

MmektAeÄrcktc
Stuttgarter Karlosselmarkt aus dem LeonhardL-

platz vom 31. August . Zufuhr : 100 Ztr . Böhms
frühe , runde , gelbe Preis je SO Kilogramm 3.70
bis 3.00 NM.

Amtlicher Grotzmarkt sür Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 31. August. Infolge drin¬
gender Feldarbeiten kommt die Landwirtschaft
nur wenig zum Drusch, wodurch das Angebot io
Weizen und Roggen noch keinen größeren Uni
fang angenommen hat . Das Geschäft in Brau
»erste V-NIW» leinen Fortgang , nachdem M!N»W>

Oer Zer/

Ver TeßRMKh des ZWinNS
in der Ernährung wird von Dr . Heisler in



die meisten Brauereien und Malzfabriken im Be¬
sitz von Bezugsscheinen find. Für Industrie- und
Futtergerste besteht Bedarf bei nur geringem An-
gebot Jndustriehafer kommt laufend in kleinen
Mengen heraus, während Futterhafer vorwiegend
für die Wehrmacht aufgekauft wird. Der Anfall
in Weizen- und Roggenmehl genügt zur Versor-
gung des laufenden Bedarfs. Futtermehl und
Kleie sind gefragt. Es notieren fe 100 Kg. frei
verladen Vollbahnstation: württ. Weizen durch-
schnitt!. Beschaffenheit 75/77 Kg. Erzeugersestpreis
vom 10. August bis 31. Oktober 1937: IV VIII
19.50, kVX 19.70, IV XIV LO.lO, VV XVII
20.40; Roggen, durchschnittl. Beschaffenheit, 69/71
Kg., Erzeugerpreise vom 10. Juli bis 30. Septem¬
ber: R XIV 18.50, R XVIII 19.00, k XIX
19.20; Futtergerste, durchschnittl. Beschaffenheit.
59/60 Kg. September-Erzeugerfestpreis(I VII
16.40, 6 VIII 16.70; Futterhafer, durchschnittl.
Beschaffenheit, 44/46 Kg., September-Erzeuger¬
festpreis II XI 15.60, II XIV 16.10; Wiesenheu
lose neu 4.50—5.50. Kleeheu lose neue5.50—6.50,
Stroh drahtgepreßt3.— bis 3.40, Spelzspreu ab
Station der Erzeuger oder Gerbmüller2.70 bis
3.—; Braugerste Höchstpreisgebiet2 Erzeuger-
Höchstpreis 20.50, Braugerste Höchstpreisgebict3
Erzeugerhöchstpreis 21.—. Mehlnotierung
im Gebiet des GetreidewirtschaftsverbandsWürt¬
temberg. Preise für 100 Kg. zuzüglich—.50 RM.
Frachtenausgleich frei Empfangsstation. Weizen-

mehl mit eitler Beimischung voll Lp Prozent Ker¬
nen oder amtlich anerkannten Kleberwerzen1.25
RM.ver 100 Kg. Aufschlag mit einer Beimischung
von kleberreichem Auslandsweizen1.50 RM. per
100 Kg. Aufschlag für Type 812, 3.— RM. Per
100 Kg. Aufschlag für Type 502. Reines Kernen¬
mehl 8.50 RM. per 100 Kg. Aufschlag auf die
jeweilige Type. Weizenmehl Basts-Type 812 vom
16. August bis 80. September 1937: kV VIII
28.25 RM., IV X 28.75, kV XIV 29.—. kV XVII
29.—; Roggenmehl Basis-Type 1150 ab 27. März
1937: R XIV 22.70 RM.. L XVIII 23.30,
R XIX 23.50. Kleigrundpreiseab Mühle einschl.
Sack: Weizenkleie ab 15. September 1936: kV VIII
9.95 RM.. V X 10.10, V XIV 10.30, VV XVII
10.45; Roggenkleie ab 15. August 1936: R XIV
10.10, R XVIII 10.40, R XIX 10.50 RM. Wei-
zen- und Roggenfuttermehl jeweils bis zu 2.50
RM. Per 100 Kg. teurer als Kleie. Für alle
Geschäfte find die Bedingungen des Neichsmehl-
schlußscheinS maßgebend.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
vom Dienstag. 31. August

Auftrieb:  8 Ochsen. 170 Bullen. 134 Kühe.
88 Färsen, 934 Kälber, 1036 Schweine, I Schaf.

Preise:  Ochsena 44, Bullena 40- 42, b 37
bis 38, Kühea 39—41, b 33—37 c 25—32, d 15
bis 24, Färsen a 41—43, b 39, Kälbera 60—65,

b 53—59, c 42—50. d 37—40, Schwein« a 56,5,
b 1. 56,5, b s. 56,5, e 55,5, d 52,5, e 52,5, f 50.5.
g 1. 5SL. g 2. 50,5- 54,5, h Eber und Altschneider
54,5 RM. für je 50 Kg. Lebendgewicht.

Marktverlauf:  a -Kühe, a. u. b-Ochsen,
Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Wertklassen ruhig, Kälber belebt. Schweine zuge¬
teilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
31. August. Ochsensleisch1. 75—78; Bullenfleisch 1.
72—75; Kuhfleisch1. 72—75. 2. 56—63, 3. 48—52;
Färsensleisch1. 75- 78; Kalbfleisch1. 86—97;
2. 70—80; Hammelfleisch1. 86—90,2, 2. 71—80;
Schweinefleisch1. 73 RM. für je 50 Kg. Markt¬
verlauf: Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch mäßig
belebt, Hammelfleisch ruhig, Schweinefleisch leb-
Haft.

Faee nach Punkten beftegt
Nur 40  ooo Zuschauer beim Kampf Farr -Louis

Der mit so viel Reklame und Geschrei auf-
gezogene„WeltmeisterschaftS' -Kampf zwischen dem
amerikanischen Neger und „Weltmeister' Joe
Louis  und dem Meister des britischen Impe¬
riums Tommy Farr,  endete nach Ablauf der
15 Runden mit einem Punktsteg des „braunen
BomberS' . Kaum 40 000 Zuschauer saßen auf

den Rängen des Neuvorker Aanleestadtons, al»
der Sprecher sämtliche irgendwie erreichbaren ehe¬
maligen Weltmeister vorstellte. DemPsty,
Tunney , Johnson , Walker und Mc»
Schmeling.  der den weitaus größten Beifall
von allen erhielt.

Der Verlaus des Kampfes war wenig aufregend,
da es der Bergmann aus Tonypandy verstand, der
gefürchteten Linken des Amerikaners aus dem
Wege zu gehen. LouiS seinerseits hütete sich vor
der Rechten Farrs, so daß sich ein ziemlich farb¬
loses Gefecht entwickelte. Keiner von beiden wollte
zuviel riskieren. Trotzdem hatte der Neger etwas
mehr vom Kampf. Sein Punktsieg ist also ver-
dient.

Unbefriedigt verließen die Zuschauer das Sta¬
dion. Aber nicht nur sie, auch Herr Mike Ja¬
cobs  dürste das Gesicht verzogen haben, als er
nach dem Kampf seine Kaffe sah. Mit 40 000 Zu¬
schauern kann man einen solchen Kampfabend
nicht finanzieren. Und das Ende vom Lied der
Machenschaften von Mike Jacobs wird lein, daß er
gestern abend zur Abwechslung mal tief in den
eigenen Geldbeutel greifen mußte. Für Schmeling
ist die Lage nach dem Sieg von Louis günstiger
als zuvor. Und wenn die aus Amerika kommen¬
den Meldungen der Wahrheit entsprechen, wird
man Anfang nächsten Jahres eine Neuauflage
Max Schmeling gegen Joe Louis erleben.

Bekanntmachung
hWlliörW der Mftele SchimMld-Md.

Die Körstelle Schwarzwald-Nord hat gemäß tztz4 und 5
der Ersten Verordnung zur Förderung der Tierzucht vom
26. Mai 1936(RGBl . I S . 470) die Hauptkörung für Bullen,
Eber und Ziegeuböcke in den hienach aufgeführten Gemeinden
des hiesigen Kreises auf 2t . September, 4. und 5. Oktober 1937
festgesetzt.

Zn dieser Hauptkörung sind sämtliche in den Gemeinden
Neuenbürg, Arnbach, Bernbach, Bieselsberg, Birkenfeld, Con¬
weiler, Dennach, Dobel, Engelsbrand, Euzklösterle, Feldren-
nach, Gräfeuhausen, Grimbach, Herrenalb, Höfen, Kapfen¬
hardt, Langenbrand, Loffenau, Neusatz, Niebelsbach, Ober¬
lengenhardt, Ottenhausen, Rotensol, Salmbach, Schömberg,
Schwann, Schwarzenberg, Unterlengenhardt, Waldreunach
und in den Weilern Sprollenhaus und Nonnenmiß befind¬
lichen

13 Monate alten und älteren Bullen,
6 Monate alten und älteren Eber sowie
6 Monate alten und älteren Ziegenböcke

an den nachstehend ausgesührten Körorten zu der angegebenen
Zeit vorznführen. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß nicht nur die zum öffentlichen Decken verwendeten Vater¬
tiere, sondern auch die im Privatbesitz befindlichen und aus¬
schließlich zum Decken eigener weiblicher Tiere verwendeten
Vatertiere bei der Hauptkörung vorznführen sind. Soweit
diese Tiere bisher schon im Besitze eines Znlassungsscheines
find, oder einen Abstammungsnachweishaben, sind diese Pa¬
piere an die Geschäftsstelle der Körstelle Schwarzwald-Nord
in Hcrrenberg, Calwerstraße 6, bis spätestens 6. September
ds. IS . einznscnden. Bon der Vorführung bei der Hanpt-
körnng sind solche Vatertiere entbunden, die in den letzten
3 Monaten vor der Hauptköruug bei einer Sonderkörnng
oder Nachkürnng vorgeführt und dort angekört wurden,
ferner Bullen, die zwar das körfähige Alter erreicht haben,
aber nicht zur Zucht benützt werden (Mast- oder Schlacht-
farren).

Die Hauptkörung wird als Sammelkörung an folgenden
Körorten dnrchgeführt:

Am Freitag den 24. September 1937, nachmittags 15 Uhr
in Simmcrsfeld

für die Gemeinden Euzklösterle und die Weiler Sprollenhaus
und Nonnenmiß;

am Montag den 4. Oktober 1937, vormittags 8 Uhr,
in Langenbrand

für die Gemeinden Langenbrand, Bieselsberg, Engelsürand,
Grunbach, Höfen/Enz, Kapfenhardt, Oberlengenhardt, Salm¬
bach, Schömberg, Schwarzenberg, Unterlengenhardt und
Waldreunach;

am Montag den 4. Oktober 1937. nachmittags 14 Uhr,
in Herrenalb

für die Gemeinden Herrenalb, Bernbach, Dobel, Loffenau,
Neusatz und Rotensol;

am Dienstag den 5. Oktober 1937, vormittags 8 Uhr,
in Arnbach

für die Gemeinden Arnbach, Birkenfeld, Conweiler, Dennach,
Feldrennach, Gräfenhansen, Neuenbürg, Niebelsbach, Otten¬
hausen und Schwann.

Sämtliche Bullen müssen mit einem geschlossenen Nasen¬
ring versehen sein und an einer Leitstange vorgeführt werden.

Den Besitzern der Vatertiere wird in ihrem eigenen In¬
teresse empfohlen, den Tieren rechtzeitig die Klauen zu schnei¬
den oder schneiden zu lassen und die Bullen und Ziegeuböcke
vor der Körung täglich mindestens Stunde im Freien zu
führen bezw. die Eber im Freien zu treiben.

Nach H 29 der Ersten Verordnung zur Förderung der
Tierzucht vom 26. Mai 1936 wird

1. mit Geldstrafe bestraft, wer vorsätzlich oder fahrlässig ein
nicht angekörtes oder abgekörtes Vatertier zum Decken
verwendet oder von einem solchen Vatertier ein weibliches
Tier decken läßt;

2. mit Geldstrafe bis zu ISO RM . bestraft, wer vorsätzlich
oder fahrlässig entgegen dieser Aufforderung ein Vater¬
tier auf den oben angeführten Hanptkörungen nicht vor¬
führt.
Neuenbürg, den 3!. August ISS?

Ter Landrat : Le nipp.

MNMge seuttlveyr Neuenbürge.B.
Am Donnerstag d n 2. September 1937 findet um

20.15 Uhr eine Uedurm
sialt. Der Führer der Wehr.

Drucksachen
liefert schnellstens die E. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Oberamtsstadt Reuenbürg Birkenfeld.
Auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und

Landwirtschaft findet am 3. September 1937 eine

Schweine- und Schaszählung
und eine Zählung der Kälbergeburten und Hausschlachtungen
in den letzten 3 Monaten statt. Haushaltungen, zu denen
bis spätestens 5. September 1937 kein Zähler ins Hans
kommt, sind verpflichtet, die Angaben bis spätestens 7. Sep¬
tember 1937 auf dem Rathaus, Zimmer 3, zu machen. Wer
unrichtige Angaben macht oder den Bestaub verschweigt,
macht sich strafbar. Näheres ist am Rathaus angeschlagen.

Der stv. Bürgermeister.

LLcksioowümauf
MöSMlwriM

cklLüMirkM

AE

Liederkranz-
Freundschaft

Heute Mittwoch um
10 Ilhr

Gem. Chor.
Faßbürsten. Talg
Schwefelschnitten

Kaust man nur bei
SsSlsn - IwslsHlsi'
Neuenbürg , Mühlstrabe 20

Neuenbürg

Verloren
Geldbeutel mit gr. Geldbetrag,
avzugeden gegen Belohnung in der
Enztäler-Geschäftsstelle.

MM

Achtiiz! hMstm»!
au?dem Krämermarkt
Morgen den 2. Sepiember kaufen
alle Hausfrauen wiederum wie
das letzte Jahr das altbekannte
Frankfurter feuerfeste
MsiillseWrr

groß und klein
ineinander3 Stück von1RM. an.

Tüchtiges, ehUiches
MserckEn

siir Kücheu Haushalt auf 15.Sept.
oder I. Okt. nach Etuttgart-Unte»
türkheim gesucht. Zu erfragen bei

Gärtnerei Schober, Wildbad.

Konto-Büchlein
C. Meeh'sche Buchhandlg.

Donnerstag, 2. September
Fröhliche Musik für unsered die Früb-

5.88

5.45

8.15
6.368.00

1.30
2.30
.1.30

!2 .86
>3.00

3.15
1.86

5.88
6.88
<88

19.38
28.88

21.88

21.15
22.00
22.15

Soldaten und
anfsteüer
Morgcnlied — Zeitangabe
Wetterbericht —Landwirt,
schastliche Nachrichten
Gymnastik l
Wiederholung der
2. Abenbnachrichten
Friihkonzert
Zeitangabe, Wasserstand- .
Meldungen, Wetterbericht.
Marktbericht
Gymnastik II
„Obne Sorgen icder
Morgen"
Sendsvause
Volksmusik
mit Vauernkalendcr und
Wetterbericht
Mittagskonzert I
Zeitangabe, Nachrichten.Wetterbericht
Mittaaskonzert 11
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Scibepausc
Musik a« Nachmittag
Kundgebung anläbltch der
5. Reichstag»»« der Aus¬
ländsdeutschen mit einer
Slede des Ministerpräsi¬
denten Generaloberst
Gorina »Ser de« Vlcr-
ialireSvlan
Kleines Abcndkonzsrt
Nachrichten — „Wie cs
euch gefällt"
„Anstakt zum Neichspar-
icitag Nürnberg 1837
..Musik und Lied der Aus¬
ländsdeutsche» lll .l
Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
Echo von der 5.
tagnna der Ausländsdeut¬
sche« in Stuttgart

TaaeS-Sednuns
für die Besprechung mit den Beigeordneten und

Gemeinderäten
am Mittwoch den1. September 1937, abends8 Uhr.

Oeffentlich:
1. Preisverteilung für den Blumenwettbewerb.
2. Obst- und Weinberghut
3. Frage des Ausbaus der Paulinenstraße.
4. Verschiedenes.

Birkenfeld, den 31. August 1937.
Bürgermeister: gez.: Dr. Steimle.

st/Isms k^3Xi8 b !sibt vom 1.—5. Loptsmbsi ' 193 ?

gsseMvLLsn

Wildbad.
Gut erhaltenes, vollständiges

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen Buchdruckerei Eisele.

Dennach.
Eine schöne

mit 3 Wochen altem Kalb zu ver¬
kaufen. Hauptftr . 4k.

Herrenalb.
ZHiM Mel-MMr-

Zentralheizung und Badbenützung
an ruhige Leute, Pensionäre oder
Wochenende, auf I. Oktober zu
vermieten
I . Hoffmann, Haus Waldfiieden.

Makkaroni sm g 38
HSrnke 500 x 38
Tafelreis 500 x28
Weizengries

500 g 28
Suppeneinlage

5M g 28
Malzkaffee 500 8 32
Kakao lose 1258 25
Perkkaffee 125x ss
Eindünstgkäfer
mit Ring und Deckel

3 Stück Mk. 1.—
Frische Eier

10 Stück 1.15
Heute frisches
Ksbttarr-Filet

Otto Vok
aus eigener Pflanzung
V-Kg. RM . 3_

Eduard Kimmich
Kleinsachsenheim(Württdg.)

Wikellrsel
Î iecierlgFS P!iam8 L. Osrks

tZimer-MHNW
mit Balkon, Garten und Zubehör
in schöner Lage in HSfsn a. E.
zu vermieten.

Näheres durch Dr . Ereeff»
Cannstatt . Haldenstraße 21.

kein kkevmgm um8M8t.
cken Sie kür eins kleine /kn
reige !m llnrtäler ausZeben.
Vas grobe VerdreitungsZebiet
ckss Heimatblattes bür^t kür
sicheren Orkolg.

22.30 Unterbaltungsmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Freitag, 3. September
5.88 Fröhliche Musik für unsereSoldaten und di. Früh-

nilfstebcr
5.45 Morgeniled —Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirtlö»
Nachrichten
Gnmnastik 1

6.15 Wiederholung der
2. Abeiidnachrichien

S.3N Frühkonzcrj
8.88 Zeitangabe. Wasserstands.Meldungen. Wetterbericht.

Marktbericht
Gnmnastik II

8.30 grober Klang zur Arbeits¬
pause

S.3V Sendepause
11.3U Volksmusik mlt Bauern¬

kalender und Wetterbericht
12.80 MittaaSkonzert
13.88 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 MittaaSkonzert lForts .s
14.88 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.88 Sendepause
16.88 Musik am Nachmittag
tK.V» Griff Ins Heute
19.88 „Echo vom ReiKspartellag

1937"
19.15 Heitere Feierabendmnsik
28.88 Nachrichten
28.85 Aus der Stadthalle:

5. Reichstag»»» der Aus¬
ländsdeutschen 1337 inStuttgart
Festliches Konzert des
RcichSrundsunks liir die
Deutsche« In aller Welt
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
Echo von der 5. 8-eichS-
tagung der Ausländsdeut¬
schen in Stuttgart
„Eins ins andere

-1 .88 Nachimusik

22.88
22.15

22.38
24.88

Samstag, 4. Sepkembei
5.80 Fröhliche Musik für unsereSoldaten und die Früh

aussteher
5.45 Morgenlicd —Zeitangabe.

Wetterbericht, Landwtrtsch.
Nachrichten
Gymnastik 1

6.15 Wiederholung der
2. Abendnachrichten

6.38 Arühkouzert
8.88 Zeitangabe. Wasserstands.

Meldungen, Wetterbericht.
Marktbericht
Gymnastik II

8.38 Musik am Morg^
9.38 Sendepause

11.38 Volksmusik mit Bancrii-
kalender und Wctterbcrtch;

12.88 Mittagskonzert
13.88 Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten ^ ,
13.15 Mittagskonzsel lForf .)14.88 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.88 „Wer recht in Freude«

wandern will"
16.88 Musik am Nachmittag
18.88 Toubericht der Woche
19.88 „Auftakt zum Reichövar-

tcitag Nürnberg 1387"
19.15 Musikal. Zwischenspiel
19.88 „Der Schwarzwald

honigt!" ^
28.86 Nachrichten. — Anschl.

„Es singt und klingt der
ßlb-in"

22.68 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.15 Echo von der 5. Reichs»
tag»«« der Ausländsdeut¬
schen in Stuttgart

22.38 „Ausländsdeutsche und
ihre GastgeberAusschnitte aus Kamerab-
schastsabcnben anlätzl der
5. Reichstag»«a der AuS-
landsdeullchcn in Stntt,

24.88—1.88 AsLtmuli-
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Wus ÄlürttemöerL
Rollsnverteilung für Genf
England will Abeffinienstage liquidieren

in . Rom , Sl . August . Obwohl sich an der
italienische, , „Wertschätzung " gegenüber Genf
nichts geändert hat , (was ja anch die Rede
de8 Duce » in Palermo deutlich zeigte ) , so
verfehlt man hier doch nicht , die jetzt begin¬
nende Rollenverteilung in Genf zu beobach¬
ten . Im Vordergrund der Beobachtungen
stehen natürlich England und Frankreich.
Mährend man de » Wunsch Englands , in
Gens auch hinsichtlich der Abcssinieu-
srage  endlich eine Klärung herbeizusühren.
als feststehend ansieht , registriert man auf¬
merksam die sich seit dem Sieg in Sala-
manca im „Volksfront -Frankreich verschär¬
fende a » t i s a s ch i st i s ch e Stellung-
n a h m e im Zusammenhang mit der bevor¬
stehende » Genfer Tagung.

Das Verhalte, , der sranzösischen „Volks-
jrv » t"°Kreise sicht damit aber die Recht¬
fertigung sür die Haltung , die der Duec in
seiner Rede von Palermo Frankreich gegen¬
über einnahm , als er aus die antisaschlsti-
schen Faktoren in diesem Lande hinwies . Tie
notdürftige anonyme Artikelserie , die Läon
Blum in de» letzten Tagen im „Populaire"
starten lieb , wird i» Rom ebenfalls auf die¬
sen Hintergrund gelegt und man nimmt die
Verbeugung des französischen „Volksfront "-
Ministerpräsidenten von der Realpolitik des
Duce ohne „lateinische Gesühlswallungcn"
entgegen , indem man die Erklärung Blums
mit der Bemerkung versieht , daß daS Frie-
densprvblem zwei Seiten  habe , Blum
jedoch nur eine davon sehen will . Im gan¬
zen genommen wartet man hier mit Ruhe
ab , ob Moskau oder London  bei der
Rollenverteilung tonangebend sei» werden.
Die Bilder , die die italienischen Heilungen
laufend von den in Spanien tätigen ita-
lienischen Generälen veröffentlichen , sind
äußerst deutlich und zeigen , daß sich Rom
von de» Wehen und Intrigen der Rollen¬
verteilung für Gens keineswegs beeinflußt
suhlt.

Katiowitz , 31 . August . Der schlesische Sejm
nahm am Montag binnen weniger Minuten
einen Gesetzentwurf an . der das Private
Schulwesen in der Woiwodschaft Schle¬
sien  neuen Bestimmungen unterwirft , die
sich vor allem gegen das deutsche Schulwesen
auswirken.

Das Gesetz schreibt im wesentlichen vor,
daß eine private Volksschule nur von Kin¬
dern besucht werde » darf , die nicht wei¬
ter als drei Kilometer entfernt
wohnen . Das bedeutet praktisch , daß von
2806 Kindern , die die Privaten deutschen
Volksschulen in Ostoberschlesien besuchen , in
Jurist r » nd 2 0 0 0 Kinder  auf de» Be¬
stich dieser Anstalten verzichten und eine
staatliche Minderheikenschule besuchen müssen.
Der Unterricht an diesen staatlichen Minder-
heitenschnlen kann dem deutschen Unterricht
nicht gleichgesetzt werden , weil an ihnen be¬
kanntlich fast ausschließlich Nationalpvlen
als Lehrkräfte tätig find.

Das neue Gesetz enthält noch eine weitere
einschneidende Bestimmung , die vorschreibt,
daß die polnischen Schulbehörden die Er¬
richtung von nicht -polnischen Privatschulen
versagen können , wenn „ genügend staatliche
Lchuken vorhanden find oder aber vom wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkt aus ein Bedürfnis
sür eine Privatschule nicht vorliegt " . Diese
dehnbare Bestimmung , die jeder Auslegniigs-
möglichkeit Raum gibt , läßt bei den in letzter
Zeit besonders zutage tretenden deutsch¬
feindlichen Tendenzen  in Ostober¬
schlesien die begreifliche Befürchtung zu , daß
es der deutschen Volksschule im Hinblick ans
die Auswirkungen des Artikels über die Drei-
Kilonieter -Zone künftig unmöglich gemacht
wird , neue Privatschulen zu errichten

MM MMn. Osr DM'M MMSN
London , 31 . August . Die neue Massnahme

des englischen Kricgsministeriums , die zur Er¬
leichterung der Rekrutenwerbung für die <
Armee die Erhöhung der Alters¬
grenze sür Rekruten  vo » 25 ans
88 Jahre Vorsicht , wird in der Londoner Mor¬
genpresse eingehend erörtert . Die Blätter sind
in der Beurteilung der Erfolgscmssichten nicht
sehr optimistisch . Es wird darauf Hst,gewiesen,
daß das Kriegsministerttim bei seinen Neue¬
rungen in der Armee an den wirklich not¬
wendigen Erfordernisse » vorbeigehe , nämlich
der Ausbesserung der Bezüge  and
den A u s st i e g Z m v g l i ch k e i t e „ der Sol¬
daten.

Santander , 3l . August . Tie Navarrn -Ve»
bände setzen ihren SiegeSzug in Richtung
Asturien fort . Nur an vereinzelten Stellen
ist es zu leichten Kämpfen mit den feind¬
lichen Abteilungen gekommen . Der weichende
Gegner sieht seine Ohnmacht gegenüber den
nationalen Streitkrästen eilt und zieht sich
ohne inneren Zusammenhang  in
westlicher Richtung zurück . Feindliche Trup-
penansaminlungen werden regelmäßig von
nationalen Fliegern sofort sestgestellt und im
Tieffliegen auseinandergesprengt.

k. Hirrlingen , 31 . August . In Bnrladtngen
ist am Dienstag Pfarrer Joses Vogt  von
hier tödlich verunglückt . Pfarrer Vogt befand
sich mit dem Motorrad aus der Fahrt zu
seinem Bruder in Dürmentingen . Aus dem
Sozius saß ein Student , der sich seit einigen
Wochen bei ihm in Ferien aushielt . In Bur-
ladingen sollte ein Abstecher zur hoher ge¬
legenen Kirche gemacht werde » . Den Weg
dahin kreuzte die Lohenzollerische Landes¬
bahn . Der Motorradfahrer wurde von der
im gleichen Augenblick daherkommenden L o-
ko motive ersaßt  und geriet unter die
Näder , so daß der Tod aus der Stelle ein¬
trat . Sein Beifahrer wurde nicht verletzt.
Pfarrer Vogt war 12 Jahre in Hirrlingen
tätig und stand im 48 . Lebensjahr.

7ZWuMMMM in Mrttembess
Stuttgart , 31 . August.

Im Regierungsanzeiger für Württemberg
erscheinen soeben verschiedene Verordnungen,
die der württ . Kultminister in seiner Eigen¬
schaft als Vertreter der höheren Naturschutz-
behörde für eine Reihe von württ . Gebieten
erlassen hat , die mit Zustimmung der obersten
Naturschutzbehörde unter den Schutz des
Reichsnaturschutzgesetzes  gestellt
werden . Danach werde » als Naturschutz¬
gebiet  erklärt : das „W aldmoor Torf¬
stich " im Forstbezirk Hirsau auf Markung
Oberreichenbach , Kr . Calw , das eine Größe
von 11,1 Hektar hat , das Waldgebiet „Eisen-
b ach - Hain"  ans Markung Dettenhausen,
Kr . Tübingen , mit einer Fläche von 8,3 Hektar,
das Gebiet „Reusen de  rg " auf den Mar¬
kungen Hagenhos und Triensbach , Kr . Crails¬
heim , das einen Flächeninhalt von 01,2 Hektar
umsaßt , der östlich vom Kloster Maulbronn
gelegene Noßweiherauf  Markung und im
Kreis Maulbronn (12,15 Hektar ) , der „N äge-
les seifen"  auf Markung und im Kreis
Urach mit 12,4 Hektar , das Hochmoor
Eüensöacher Mösle"  auf Markung
Waldburg im Kreis Ravensburg mit 4,5
Hektar und endlich das Hochmoor „Füre-
moos"  auf Markung Bogt im Kreis Ravens¬
burg mit 4.8 Hektar . "

>Im Bereich dieser Schutzgebiete ist «s ver¬
boten , Pflanzen zu beschädigen , abzupflücken,
auszureißc », frei lebenden Tieren nachzustel-
len , sie mutwillig zu beunruhigen , Fangvor¬
richtungen anzubringen , sie zn saugen oder zu
töten , Puppen , Larven , Eier , Nester und son-
stiae Brut - und Wohnstätten solcher Tiere fort¬

zunehmen oder zu beschädigen , Pflanzen oder
Tiere einzubringen , die Wege zu verlassen,
Feuer anzumachen , Grabungen und Spreu-

! gungen vorzunehmen , Schutt oder Boden-
bestandteile einzubringen oder die Bodengestalt
einschließlich der natürlichen Wasserläufe oder
Wasserflächen zu verändern und zu beschädigen,
desgleichen Bild - oder Schrifttafeln anzubrin-

en , soweit sie nicht auf den Schutz des Ge-
ietes Hinweisen . Verschiedene Einzelbestim-

mungen regeln dann noch die besonderen Ver¬
hältnisse der einzelnen Gebiete . Die Verord¬
nungen über die württ . Naturschutzgebiete tre¬
ten mit sofortiger Wirkung in Kraft.

Was wird ms der KesWg
am Komas bringen?

Stuttgart , 31 . August.
Um es gleich zu sagen : Der Festzug , der sich

am kommenden Sonntag als dem Schlußtag der
großen Stuttgarter Festtage durch die Straßen
der schwäbischen Landeshauptstadt bewegen
wird , verspricht ,n seiner sinnvollen Geschlos-
senheit , seinem künstlerischen Ausbau und sei¬
ner Farbenpracht außerordentlich viel Neues
zu bringen . Wenn der mehr als vier Kilo-
meter lange , einzigartige Zug an denen vor¬
übergezogen sein wird , die aus aller Welt nach
Stuttgart gekommen sind , dann wird es ihnen
noch einmal ganz klar werden » weshalb das
Schwabenland und weshalb Stuttgart dazu
berufen ist, die Heimatstadt der Ausländsdeut¬
schen zu sein . Die Reichssturmsahne und
Landsknechte eröffnen den Zug . Historische
Regimenter  aus den Zeiten Friedrichs
des Großen bis zur deutschen Einigung 1870
ziehen vorüber . Dann erinnern wurttem»
belgische Städte  an ihre große Ver¬
gangenheit . Die Schwaben aus aller
Welt,  die von der NSG . „ Kraft durch
Freude " in Hamburg mit großem Erfolg ge¬
zeigt worden sind , gliedern sich in Geschichte,
Volkstum und Arbeit . Trachtenkapellen beglei¬
ten diesen ersten Teil des Zuges . Dann nimmt
dieser ernsten Charakter an . Die aus Württem¬
berg hervorgegangenen deutschen Herrscher-
geschlechter treten aus . Festwagen mit Riesen-
plastiken verkörpern unsere großen Dichter und
Sänger des vergangenen Jahrhunderts und
dann leitet eine die Garten - und Blumenstadt
darstellende Pyramide über zur neuen Zeit , zu
Stuttgart als der Stadt des Buches , der Wis¬
senschaft , der Kunst , des Sports » der Bäder.
So steigert sich das Programm des Festzuges
immer mehr , um schließlich seinen Höhepunkt
zu erreichen in der grandiosen Darstellung:
Stuttgart , die Stadt der Aus-

SrVwoAe eroberts neue Gebiete
NseioheiMches Geschäft am zweiter» Messetag

ll . Leipzig , 31 . August . In de» Messe-
Palästen der Leipziger Innenstadt ging es
auch am Montag zum Teil wieder fthr leb¬
haft zu . Das Bild war jedoch nicht einheit¬
lich . Während in einzelnen Branchen eine
außerordentlich rege Geschästslätigkeit und
Kauflust jestzustellen war . ging es in ande¬
ren Branchen wesentlich ruhiger zu . Nach
Ansicht des Messeamtes scheint sich sür den
JNlaNdsmarkt  die Tendenz heraus¬
zubilden , daß in denjenigen Geschäftszwei¬
gen , die schon seit Jahren tm Zeichen der
Ncustossverwendung stehen , wie zum Bei¬
spiel Textilien und Leoerwaren , durchweg
vorzügliche Abschlüsse erzielt werden , wäh¬
rend in anderen , die erst seit kurzem zur
Verwendung von neuen Werkstoffen Über¬
gegangen sind , die Geschäftslage uneinheit¬
lich bleiben dürste . Da in letzteren zur vori¬
gen Frühjahrsmesse ein ausgesprochenes
Voreindeckungsgeschäft zustandekam , wird
auf der diesjährigen Herbstmesse ein leichter
Rückgang eintreten.

G !aswaren und Schmuck fiarir gefragt
lieber ein gutes Geschäft am Montag be¬

richten vor allem die Aussteller vo » GlaS-
wareu und Schmnckwareu . Sehr lebhaft
ging es auch aus der Textil- und  Be¬
il  e i d u n as  m e s se  zu . Diese von 430
Firmen beschickte Messe zeigt eine über¬
raschende Fülle von Waren , die aus neuen
deutschen Werkstoffen hergestellt werde » . Vor
allem ist charakteristisch für diese Schau die
Weiterbildung und Verarbeitung der ei» ,
zelne » Zellwollarten . Als Neuheit in diesem
Sinne ist Viftra mit einem neuen gekräu-
selten SpiNNband anzusprechcn , das den
Vorzug hat , den Arbeitsgang der Wollspin.
nerei zu vereinfachen . Tie Zellwolle ist nicht
nur in die Bekleidung ciiigedrungcu , son¬
dern hat auch andere Gebiete erobert , die
bisher nur die sogenannten alten Textil-
rohstosse Baumwolle und Wolle verwandten.
So sieht man beispielsweise Fahrradreifen
aus Buna und Vistra -Zellwolle . Aehnliches
gibt es auch bei Autoreifen.

Unzerbrechliche Puppen aus Kunstharz
Die Spielwarenindustrie  wartet

aleichfalls mit einer ganzen Reihe von Neu¬

heiten auf , bte das Weihnachtsgeschäft nicht
unwesentlich fördern werden . Bei den Pup¬
pen sieht man erstmalig Köpfe aus Kunst-
harz und auS kautschukähnlicher Malle,
deren Unzerbrechlichkeit weitgehend gewähr¬
leistet wird . Auch das Kunsthandwerk und
das Kunstgewerbe sind mit einer großen An-
zahl von Ausstellern vertreten . Die Kollek¬
tionen weisen eine größere Reichhaltigkeit
aus als aus der vorjährigen Herbstmesse und
es dars vielleicht als ein gutes Zeichen sür
die wirtschaftliche Lage dieser Gruppen an¬
gesehen werden , daß die Kollektionen dies-
mal nicht mehr fast ausschließlich aus das
Weihnachtsgeschäft abgestellt sind wie aus
den Herbstmessen der letzten Jahre.

Im Bericht über den Messe -Montag hebt
das Messeamt hervor , daß das Ausland,
obgleich es stärker als am Sonntag an den
Stände » zu Orientierungszwecken vertreten
war , noch nicht in das Geschäft in größerem
Umfange eingegrisfen hat . Tie Aussteller
vieler Branchen erwarten jedoch namhafte
Anslandsabschlüsse für Dienstag . Be¬
achtenswerte Abschlüsse konnten im Aus¬
landsgeschäft bereits in Haushalts , und
GlaSwarc, , gebucht werden , vor allem öfter,
reichische , italienische , schweizerische , tür¬
kische, niederländische , amerikanische und
kanadische Einkäufer waren zu bemerken.

Neue Werkstoffe auf der Baumesse
Auch am Montag herrschte aus der Bau¬

messe ein lebhafter Betrieb . Die vom Bau¬
gewerbe im Nahmen des Vicrjahresplanes
zu lösende Ausgabe besteht vor allem in der
vollständigen Anpassung unserer Bauten an
die deutsche Rohstoffbasis . Dabei geht es um
die Verpflichtung der Bauwirtschaft zu
sparsamstem Verbrauch  der vor.
handenen Bau . und Werkstoffe sowie zu un¬
bedingter Verwendung der von der Technik
geschaffene, , Devisen sparende, , Aus-
tausch stosfe  an Stelle solcher Bau - und
Werkstoffe , die in Deutschland nur beschränkt
zur Verfügung stehen und zusätzlich oder
überhaupt aus dem Ausland beschafft wer¬
den müssen . So bietet die Vaumesse tat¬
sächlich ein umfassendes Dild von den Fort¬
schritten , die aus dem Gebiete der neuen
Werkstoffe bislang erzielt worden sind-

landsdeutschen!  Dann beschließt der
Marschtritt der Formationen den imposanten
Zug , der in allen seinen Teilen etwas Außer¬
gewöhnliches , Einmaliges sein wird.

Das auslandsdeutsche Festkonzert
Im Nahmen der V. Ncichstagung der

Ausländsdeutschen veranstaltet der Neichs-
sender Stuttgart in Zusammenarbeit mit
der Auslandsorganisatio, , der NSDAP , am
Freitag . 8. September , abends 8 Uhr , im
Festsaal der Liederhalle ein Festliches
Konzert,  das unter dem Leitgedanke»
„Ter Rundfunk — die Brücke ins Reich"
stehen wird . Die Vortragsfolge ist außer¬
ordentlich vielseitig und wird neben Werken
von Bach . Händel . Mozart . Haydn . Schubert.
Schumann . Johann Strauß u . a . auch
deutsche und insbesondere schwäbische Volks¬
lieder aufklingcn lassen . Bei der Veranstal¬
tung wird Landesgrupxenleiter Italien . Pg.
Ettel -Rom . über das Thema „Ter Nundftmk
— die Brücke ins Reich " sprechen.

Vas Programm

Berlin , 31. August . Die „Nationalsozialistische
Parteikorrespondenz '' verössentlicht daS folgende
Programm des diesjährigen Reichsparieitages:

Montag , den 6. September . 15.30 Uhr : Emp¬
fang der Presse durch den Neichsprefseches Dr.
Dietrich . — 16 Uhr : Eintreffen des Führers . —
17.30—18 Uhr : Einläuten des Parteitages durch
die Glocken sämtlicher Kirchen Nürnbergs . —
18 Uhr : Empfang des Führers und Reichskanzlers
im Großen Naihaussaal . — 19.80 Uhr : Im
Opernhaus Festaufführung „Die Meistersinger von
Nürnberg ".

Dienstag , den 7. September . 9.30 Uhr : Vorbei¬
marsch der HJ .-Bannfahnen vor dem Führer am
„Deutschen Hof". — 11 Uhr : Feierliche Eröffnung
des Parteikongresfes in der Luitpoldhalle . —
16 Uhr : Eröffnung der Ausstellung „Nürnberg,
die deutsche Stadt " im Germanischen Museum . —
16 Uhr : Tagung des Hauptamtes NSBO . und des
Hauptamtes „Handel und Handwerk " im Großen
Naihaussaal . — 16 Uhr : Beginn des „Kraft -durch-
Freude "-Volksfcstes am Valznerweiher in der
KdF .-Stadt . (Das KdF .-VolkSfest findet bis Sams-
tag , den ii . September täglich 16 Uhr statt .) —
20 Uhr : Kulturtagung im Opernhaus.

Mittwoch den 8. September . 10 Uhr : Appell
des Neichs-ArbeitSdienstes aus der Zeppelin -Wiese.
— 13.30 Uhr : Abrücken zum Marsch durch die
Stadt . — 16 Uhr : HJ .-Führertagung im Großen
Naihaussaal . — 18 Uhr : Fortsetzung des Partei¬
kongresses. — 20—21.30 Uhr : Standkonzert am
Adols-Hitler -Platz.

Donnerstag , den S. September . 8 Uhr : Tagung
des Amtes für Kommunalpolitik in der Kongreß¬
halle . — 10 Uhr : Eröffnung der NS .-Kampfspiele
und Grundsteinlegung des neuen Stadions durch
den Führer . — 10.30 Uhr : Vorkämpfe zu den NS .-
Kampfspielen . — 11.30 Uhr : Tagung des NS .-
Studentenbundes im Kulturvereinshaus . — 11.30
Uhr : Tagung des Hauptorganisntions -, Haupt-
schulungs » und Hauptpersonakamtes im Opern-
hau . — 11.30 Uhr : Tagung des Hauptamtes sür
Erzieher (NS .-Lehrerbund ) im Herkules -Saal . —
16 Uhr : Fortsetzung des Parteikongresses . —
20 Uhr : Antreten des Fackelzuges der Politischen
Leiter auf der Deutschherrnwiefe zum Marsch
durch die Stadt . — 21 Uhr : Vorbeimarsch de»
Fackelzuges der Politischen Leiter vor dem Führer
am „Deutschen Hof". Den 5. Marschblock bildet
der Spielmanns , und Mufikzug Württemberg,
Gau Württemberg  und Gau Düsseldorf.

Freitag , den 10. September . 7.30 Uhr : Arbeit ?-
tagung des Neichsrechtsamtes der NSDAP , im
Kulturvercinshaus . — 8.45 Uhr : Polizei -, Aus
und Vorbeimarsch vor dem Führer am „Deutschen
Hos" — 9 Uhr : Tagung der Gauschatzmeister und
Kreiskassenleiter der Partei im Opernhaus . —
9 Uhr : Tagung des Hauptamtes sür Beamte im
Herkules -Saal . — Ab 10 Uhr : Fortsetzung der
Vorkämpfe zu den NS .-Kampfspielen . — 10.30
Uhr : Fortsetzung des Parteikongresfes . — 13 Uhr:
Tagung der Presseamtsleiter und Pressereserenten
im Großen Naihaussaal . — 14.30 Uhr : Tagung
des Hauptamtes sür Volksgesundheit im Herkules-
Saal . — 14.30 Uhr : Tagung der NS .-Kriegs-
opferversorgung im Kulturvereinshaus . — 14.30
Uhr : Tagung der Parteigerichtsvorsitzenden im
Opernhaus . — 16.00 Uhr : Kundgebung der NS .-

rauenschaft in der Kongreßhalle . — 20.00 Uhr:
ppell der Politischen Leiter auf der Zeppclm-

wiese.
Samstag , den II . September . 9.30 Uhr : Appell

der Hitler -Jugend in der Hauptkampfbahn des
Stadions . — 11.30 Uhr : V. Jahrcstagung der
Deutschen Arbeitsfront in der Kongreßhalle . —
15 Uhr : Hauptkämpfe der NS .-Kampfspiele in der
Hauptkampsbahn des Stadions in Anwesenheit
des Führers . — 16 Uhr : Haupttag des „Krast-
durch-Freude "-Volksfestes . — 18 Uhr : Fort-
setzung des Parteikongresses . — 20 Uhr : Feuer-
werk am Dutzendteich.

Sonntag , den 12. September . 8 Uhr : Appell
der SA ., js . NSKK . und NSFK . in der Luit-
poldarena . Anschließend Marsch durch die Stadt,
ab 11.30 Uhr Vorbeimarsch am Adols-Hitler -Platz.
— SA .-Gruppe Südwest marschiert an 11. Stelle.

Montag , den 13. September . 8 Uhr : Erste Vor¬
führung der Wehrmacht . — 8.30 Uhr : Tagung
der Gauamtsleiter des Hauptamtes für Technik
im Sitzungssaale des Rathauses . — 9 Uhr : Ta¬
gung der NSV . in der Kongreßhalle . — 9 Uhr:

Tagung des Amtes für Agrarpolitik im Katha-
rincnbau . — 9 Uhr : Tagung der Kommission für
Wirtschaftspolitik im Kulturvereinshaus . — 10.80
Uhr : Tagung des Hauptamtes für Technik im
Großen Naihaussaal . — 11 Uhr : Tagung d(r
Gau - und Kreispropagandaleiter im HerkuleS-
aal . — 11.30 Uhr : Tagung der Gau - und KretS-
eiter im Opernhaus . — 14 Uhr : Vorführungen

der Wehrmacht . — 19 Uhr : Fortsetzung und
Schluß des Parteikongresses . — 24 Uhr : G
Zapfenstreich der Wehrmacht . Anschließend
transport aller Formationen.

roher
Ab-
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Anser Dingi
mit dem schwarsen Segel

Ein Pimpf. der an der Waterkant zu Haus
ist, schrieb uns einen Brief, in dem von der
weiten See. tollen Fahrten und seekranken
Landratten die Rede ist.

Bei uns gilt nur derjenige, der schwimmen,
radfahren und jegeln kann! Ja — segeln! Ein
Fähnleinführer aus dem Binnenland war mal
mit seinen Pimpfen bei uns und behauptete,
w würden mit einem Seglerverstand geboren.
Den hattee r nämlich nicht und war mit unse¬
rem Dingi umgekippt. Junge — haben wir da
gelacht, als die ganze Meute Landratten im
Bach umherkrabbelte! Der Onkel des einen
war Kapitän bei der Hapag. Dadurch glaubte
unser Pimpf, nun genug Ahnung vom Wasser
zu haben. Er behauptete, „seefest" zu sein und
spuckte mit großen Worten umher. Gut, daß
an dem Tag gerade ein Kuhsturm aufkam und
Hinnerk das Großmaul mit auf das Dingi
schleppte. Los ging die wilde Fahrt nach Neu¬
stadt rüber, quer über die Bucht! Wir kennen
unseren Hinnerk und sahen den Heini Prahl¬
hans aus dem Binnenland schon keuchen. Als
sie zurückkamen, hockte er bleich wie ein unrei¬
fer Quarkkäse am Mast und würgte. Für die
nächsten Tage war er „fertig", und kaum sah er
die anrollende Brandung — dann verdrehten
sich schon seine Augen. —

Wie gesagt— wir haben ein Dingi. Wißt
ihr, was das ist? Ein kleines offenes Segel¬
boot (Jolle) mit einem 10 Quadratmeter gro¬
ßen Segel. Dieses Segel haben wir einmal
schwarz gefärbt und eine Helle Sigrune aufge¬
näht. Könnt ihr euch vorstcllen, welches Auf¬
sehen wir erregten, wenn wir dann „in¬
terne" Regatten mitfuhren? Einmal gewan-

WeHL du schon. . .?
Pimpfe lernen kochen.  In Crailsheim hat

, sich die NS.-Frauenschaft bereit erklärt, für die
Pimpfe Kochkurse abzuhalten. Die Pimpfe lernen

(nicht nur gut kochen, sondern sie lernen hierbei
sparsam und auch mit den geringsten Mitteln

' zweckmäßig kochen.
/In ein polnisches  P fads>nder l a ger
, in die Hohe Tatra fuhr eine 38 Mann starke Aus-

tauschgruppe der HI., nachdem sie sich in Krakau
kurze Zeit aufgehalten und im Wawel am Grab
Marfchall Pilsudskis einen Kranz niedergclegt
hatte.
Eine Wanderschau „Schafft Heime für die
Hitler-Jugend' veranstaltet die Ncichsjugendfüh-
rung. Die Ausstellung, die zum Neichsparteitag
in Nürnberg eröffnet wird, kommt im Oktober
nach Württemberg.
1090 HI . -Lager an 807 Orten.  Damit
ist ein neuer Höchststand erreicht. Württemberg
liegt mit 31 Lagern an 31 Lagerorten an vierter
Stelle tm Reich.

nen wir, und ein anderes Mal sind wir geken¬
tert. Das passierte bei einer Halse, die Zissi
ausführen wollte und nicht konnte. Unsere
Kissen liegen nun auf dem Grunde des Ratz¬
burger Sees, und die Armbanduhr von Eber¬
hard ist heute noch verrostet.

Als Heim besitzen wir eine alte Fischerkate
dicht am Strand. Auch ein kleiner Hafen ge¬
hört uns. Daß wir eine Insel annektiert haben,
braucht ihr nicht weiterzuerzählen. Wir planen
nämlich, eine Burg auf dieser Insel zu bauen,
falls uns das Fähnlein Niobe nicht zuvor¬
kommt. Ihr wißt: das ist das Fähnlein, das
auf dem letzten Geländespiel fürchterliche Keile
von uns bezog.

Die alten Fischer wissen viele spannende Ge¬
schichten und Erlebnisse' zu erzählen, und man¬
chen Heimabend besuchen sie uns in unserer
Kate. Dann sind es die schönsten Stunden im
Heim: Jürgen Wullenwever steht vor uns auf
— die tollen Fahrten gegen die Dänen — die
Ruhmestage der Hanse! Manchmal verteilen
die Fischer auch tollen Kram. Dann „spinnen"
sie; man nennt sie bei uns dann auch Spöken¬
kieker.

Ich muß schließen. Hinnerk kommt eben und
erzählt, daß Fähnlein Niobe ihre Jolle seeklar
gemacht hat und die erste Fahrt damit in die¬
sem Jahr machen will. Das wäre gelacht, wenn
wir sie mit unserem Dingi nicht abhängen
würden! Axel Ulf.

Erster Tag im Gebietszsltlager
Bahlenburg, Gebiet Komburg. Ueber stau¬

bige Sandwege, durch große Kiefernwälder geht
es zum Lager. Nachdem wir zwei Wachen mit
Schlagbäumen passiert hatten, liegt endlich die
Zeltstadt vor uns. Es bietet einen wunderbaren
Anblick. Die Zelte wurden überragt von einem
mächtigen Turm. Hinter ihm setzte sich das
Lager noch weiter fort. Im letzten Lagerreil
werden uns nach langem Warten Zelte zuge-
wiesen. Großes Erstaunen erregte eine Feld¬
bahn, die eben heranrasselte. Wir erfuhren, daß
sie zwei Kilometer weit zur Küche führt. Ueber-
all sieht man elektrische Leitungen und in jedem
Lagertet! stehen große Pilzlautsprecher, die vom
Fwggenturm ans bedient werden. Die Zelte
sind von dem grauen Sand schwärzlich gefärbt
und hinter ihnen befindet sich ein Sitzring und
ein Gepäckzelt. Kaum haben wir unser Gepäck

jun Gepäckzclt verstaut, da ertönt schon durch

den Lautsprecher der Befehl zum Antreten.
Alles eilt zum Flaggenmast, der in der Mitte
des Lagerteils steht, und kurz darauf gehen
sämtliche Flaggen gleichzeitig nieder. Dann
begibt sich alles zu den Sitzringen. Es wird zu
Abend gegessen. Gleich nach dem Essen eilen
wir in das Filmzelt, eine Einrichtung, die die
meisten staunend bewundern. Wir sehen hier

einen richtigen Tonfilm: „Ritt in die Freiheit!"
Allerdings hat dieses Zelt auch einen Nachteil,
es gleicht, wenn es voll ist, einem türkischen
Schwitzbad. Kaum ist die Filmvorführung
vorüber, ertönt das Locken zum Zapfenstreich
durch den Lautsprecher und alles haut sich in
die Zelte. So geht der erste Tag in diesem wun¬
derschönen Lager zu Ende.

Eis und - Bananen /L7'.'L :L'7S
Südamerika, dieser ungeheure Kontinent,

der außer zehn selbständigen Republiken noch
Französisch-, Niederländisch- und Britisch-Gua-
yana umfaßt, ist ein klassisches Land der Ge¬
gensätze. Sie sind sowohl durch die klimatischen
und geographischen Verhältnisse als auch die
Verschiedenartigkeit der Menschen, die im Lauf
der Jahrhunderte das Gesicht des Landes form¬
ten, bedingt. Besonders die ersteren kann man
in anderen Ländern kaum in einer solch jähen
und krassen Art wie dort erleben. In Bolivien
reitet man in den Mngas, nahe bei La Paz,
morgens noch durch Schnee und Eis 5000 Me¬
ter hoch in den Kordilleren, um nachmittags
das satte Grün einer tropischen Vegetation zu
genießen und Kaffee- und Bananenplantagen
zu sehen. Oder: die Fahrt vom brasilianischen
Kaffeehafen Santos nach der großen Industrie¬
stadt Sao Paulo dauer. nur wenige Stunden
und führt etwa 1000 Meter hoch. Die Bahn
fährt zunächst kurz hinter Santos durch riesige
Bananenplantagen, um dann zu beiden Seiten
ihres Weges von dichtem Urwald begleitet zu
werden. Und plötzlich erlebt man in Sao Paulo
nach dem geheimnisvollen Dunkel des Urwalds
den tollen Verkehrsrummel einer modernen
Millionenstadt, mit rasenden Autos und schwar¬
zen Verkehrsschutzleuten. An Stelle der an der
Bahnstrecke beobachteten armseligen Caboclo-
hütten sieht man jetzt überrascht auf die luxu¬
riösen Billen und die vielen modernen Hoch¬
häuser, unter denen der vom Großindustriellen
Matarazzo erbaute Wolkenkratzer besonders
auffällt. Gesuchte Eleganz neben der typischen
Kleidung der Leute aus dem Landesinnern gibt
den Straßen ein buntes Gepräge. Im Zuge

erkennt man die letzteren im Speisewagen so¬
fort an ihren buntkarierten Hemden, vielleicht
auch durch den auf amerikanische Wildwestart
am Patronengürtel getragenen Colt, Kal. 42;
aber unbedenklich bewegen sie sich zwischen den
anderen Mitreisenden.

Alle diese verwirrenden Bilder prägen sich
stark in das Gedächtnis des Neuankömmlings
ein und veranlassen ihn oft zu voreiligen Ur¬
teilen über Land und Leute.

Nicht mit Unrecht wird Bolivien übrigens
wegen seines im Hochlande gelegenen poli¬
tischen und wirtschaftlichen Zentrums als die
Schweiz Südamerikas bezeichnet. In Höhen,
in denen bei uns nur ewiger Schnee und Eis
zu finden sind, liegen dort blühende Städte,
durchwühlen Tausende von Menschen in den
reichen Minen das Innere der Erde nach
Erzen, besonders nach Zinn, das in Bolivien
am reichsten gelagert ist und in der Handels¬
bilanz des Landes die wichtigste Nolle spielt.

Unser Auto führt uns über die steilen
Bergstraßen und durch die Gäßchen der Hoch-
lanbstädte. Lamaherden stellen sich ihm oft¬
mals hindernd in den Weg. Verständnislos
schaut der Indianer in der Tracht seiner
Väter diesen Autos nach, die ihn und seine
Herde stören.

In La Paz bewegen sich Leute in eleganter
Gesellschaftstvilettenach dem Rhythmus der
Jazzkapelle im Tanz durch die strahlenden
Räume des großen Hotels.

Einige Schritte weiter suchen wir eine der
zahlreichen Tschitscherias auf. wo man für
wenige Centavos Tschitscha oder Maisbier
erhält, und hören auf der Kena oder india¬
nischen Flöte die unverfälschten, jahrtau¬

KM

„— In Hamburg gibt es so viel ru erleben unck ru ssken , ckaö MSN nickt weiL, wo MSN snksngen
soll . 8o voll war uns ckss klerr , uns jungen Deuiscken sus dlorck uncl 8ück unck von aller Welt.
Droben an Deck ckes Dein Oockenwinck saüen wir unck ssken kinaus auk ckss Wasser , auk ckie
8ckikks unck Ilskne , ckie quslmsncken 8eklepper , cksn lliesenleib eines 8ücksmerilcscksmsckers unck
im groLen 8cdweigen , ckss uns umgab , wuüten wir , ckaL wir rusammengekärten " ^ u, ckem
Uerickt eines sckwäbiscken klitlerjungen . Bild : Burg

Schwäbische H3 an der Waterkant
18 Augenpaare suchen den langerwarteten

Nordseestrand, denn alles sehnt sich nach Ab¬
kühlung. 38 Grad Hitze zeigt das Thermo¬
meter. als wir endlich in Bremerhaven das
Schiff verlassen. Schnell marschieren wir in
die Küche, und nachdem wir uns vollgefressen
haben, geht's — mal endlich wieder ohne
Affen— ins Strandbad, dort herrscht reges
Leben. —So rasch sah man wohl hier noch nie
eine Gruppe sich entkleiden, wie wir es taten.
Ehe man sich versah, waren wir auch schon
im Wasser und tummelten uns in der sal¬
zigen See. Aus einmal fliegt einem ein
Schlammbollen an den Schädel und schon ist
die hitzigste Schlacht im Gange. Plötzlich
schreit einer: „Au, was kommt denn da?!"
Alles sieht gebannt in die Ferne und erkennt
ein Floß, das von einem Motorboot ge¬
schleppt wird. Auf diesem Floß erkennen wir
eine Gruppe grüner Meermädchen und den
Neptun mit seinem Dreizack. Weiterhin Ge¬
hilfen mit einem Rasiermesser—dies könnten
auch einige unserer Kameraden gebrauchen
— und einen Niesenkamm. — Natürlich be¬
gleitete alles das Floß. Endlich landeten wir

in einem vornehmen Inselbad. Dennoch wuß¬
ten wir selbst nicht, wie wir in dieses Bad
unentgeltlich kamen. Gespannt sah alles au?
das Nordseeschauspiel, das wir am Nesen-
bach, ja selbst am Neckar noch nicht erlebt
hatten. Hier konnte man eine Aequatortanse,
Meeresnixen, Tanzspiele und turnerische Vor¬
führungen sehen. — Nach diesen, für uns
ganz neuen Darbietungen, schwammen wir
zu unseren Kleidern zurück und kleideten
uns an.

Frohgemut und munter tippelten wir an¬
schließend zum Seehafen. Dort sahen wir. die
meisten wohl zum erstenmal in ihrem Leben,
einen großen Ueberseedampfer: die „Scharn¬
horst"/ die in den nächsten Tagen nach Ost-
asten anslaufen soll. Im Columbushafen be¬
merkten wir schon von weitem einen riesigen
„KdF."-Tampfer, die „Sierra Cordoba". Es
war kurz vor der Ausfahrt nach Norwegen.
Mit schwerem Herzen nahmen wir Abschied
vom Hafen, tief beeeindruckt von diesen fabel¬
haften Erlebnissen. Eine halbe Stunde dar¬
auf saßen wir alle mit einem Wolfshunger
am langen Tisch in der Küche.

„pkunüiger " öelriek km Lebkelsreklkager — vek
möekle 6s vledl 6adek 8eku? Bild : Holtmann

sendealten Weisen der Indianer, deren
Klangmelismen ganz dem schwermütigen
Wesen des Indianers entsprechen. Und an
Stelle von Tango und Fox können wir hier
etwas von den alten Jnkatänzen sehen, bei
denen die Indianer an Tagen großer Feste
schauerliche Tiermasken tragen, die noch an
den kultischen Sinn dieser Tänze in längst
vergangenen Zeiten erinnern.

Im bolivianischen Tiefland, das große Ge¬
bietsteile des ChacoZ umfaßt und als „Grüne
Hölle" bezeichnet wird, waren wir gezwungen,
einen Fluß in der „Pelota" zu überqueren,
einer schachtelartig zusammengebundenen
Nindshaut. in der wir hockend Platz nahmen,
während ein Indianer schwimmend dieses,
schwankende Fahrzeug an einem Lasso hinter'
sich Herzog. Während wir nun froh warertz.
glücklich über den Fluß zu kommen— oft
findet sich kein Indianer, weil die Kraft der
Strömung eine zu große Lebensgefahr be¬
deutet—, erlebten wir, daß ein Iunkersflug-
zeug, das hier im Lloyd Aero Boliviano den
Luftverkehr vermittelt, über uns hinweg¬
brauste und uns den Segen des technischen
Fortschrittes eindrucksvoll vor Augen führte.
Allerdings, den interessanteren Reisebericht
wird immer nur der schreiben können, der
die Gefahren und Unannehmlichkeiten einer
Landreise auf sich nimmt. ü. iciawvsky

Nächtliches
Abenteuer: eines BdM -MädZls

So. das war heute mal wieder ein
Pfundstag. Hundsmüde kommen wir in
Schneverdingen(auf schwäbisch: Schnepfer-
denga) in der „Juhe" an. Aber so lustig und
sidel wie heute waren wir die ganze Zeit
noch nicht. Nach dem Nachtessen singen wir
noch ein Paar schwäbische Lieder. Die Leute
hier hören ganz begeistert zu und freuen sich,
daß wir so lustig und unbekümmert sind.
Und dann suchen wir die wohlverdienten
„Fallen" auf. Auf der Straße unten geht's
lustig zu. Wir bekommen von den Burschen
des Dorfes ein Ständchen. Ja . Schwaben-
mädel kommen eben nicht alle Tage. Und so
werden wir allmählich in den Schlaf ge¬
sungen.

Abgemessen schlägt die Turmuhr die
zwölfte Stunde. Da, was war das? Träume
ich nur? Es raschelte doch ganz leise in mei¬
nem Strohsack und ein Brummen ließ sich
doch auch vernehmen! Angestrengt horche ich.
Ach nein, es war doch nichts. Ich Werse mich
mit einem Ruck auf die andere Seite. Aber
wie von der Tarantel gestochen, fahre ich
auf und brülle, was nur nur zum Hals her¬
aus kann. Mit einem Satz bin ich bei meiner
nächsten Schlafkameradin und starre sie ent¬
setzt au: „Schnell, eine Taschenlampe, in
meinem Bett muß ein ganz großes Viech
sein ich bin ganz zerkratzt und habe überall
Stiche, uh, es beißt mich soo!" Dg laßt Feest
ihre Stimme erschallen: „Was ist denn los.
Laura, warum schreist du denn so, sicher hast
du etwas Schreckliches geträumt, schnell leg
dich wieder hin und schlafe, es wacht ja alles
auf." Aber von neuem fange ich zu schre/en
an. „Ich geh nicht mehr ins Bett, mach doch
bitte Licht!" Tatsächlich steigt die Feesi her¬
aus, zündet das Licht au und will uns über¬
zeugen, daß nichts da ist. Aber nun be'
kommt's selbst die furchtlose Feesi mit der
Angst zu tun. Mitten in meinem Bett sitzt
breit und behäbig ein Niesen-Stachelschwein
und brummt uns zornig an. Alles verläßt
fluchtartig die Falle und flüchtet auf die
Tische.

„Ein Igel , ein Igel," so töni's von allen
Seiten. Da rafft sich eine beherzte Ticrfreun.
din auf und seht den in seiner Ruhe gestvr-
ten Igel an die frische Luft. Und nun geht
der Krach erst recht weiter. Eine jede unter-
sucht ihr Bett vorsichtig auf Igel. Und nun
muß ich wieder ob ich will oder nicht, in
mein Jgelbett liegen
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